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Neue Menſchen. 
Aus klänge zur Pädagogiſchen Woche. Von Dipl.-Ing. E. Zerbe, Sejmabgeordneter. 
(oty- „Um zu willen, dark du dic In vielen gallen ſind blindgehorchende Men ſchen:] Jugend auf muß der junge Menſch ſich als 
55 ee F ae Bun jdn ae van A ae des allen n Wir aber bei Mitarbeiter der Geſellſchaft fühlen. 8 
| eftalopa en den ſozialiſtiſchen enſchen, das heißt Dieſen Gemeinſchaftswill durch K 
. ’ LER ! ieſen Gemeinſchaftswillen dur raft, 
83 x eine eie Lane UT N 4 0 Perſönlichkelten als Glieder der Frohſinn und Güte und Hand in Hand mit 
97 au weit, und Gtaatsbürgeen erzielt wie. Gemeinſchaft, erwachſen auf dem Boden den Eltern in die Schule zu verpflanzen, war 
(1. deutſcher Arbeiterfongreß d Gemeinſchaftsarbeit a 2 2 2 
3 in Berlin, 1848) er wei ö 0 „| das Bekenntnis der in Lodz zur „Pädagogi⸗ 
3 da der Sogialiemus in der gefellfhaft- Die Forderung, aus der reinen Lernſchule ſchen Woche“ verſammelten deutſchen Lehrer 
00 en Arbeit den Urſprung und die Grundlage eine Schule zu machen, in der dem Kinde in i ; 
70 der geſellſchaſtlichen Organifation erblickt, da er aus ae . 4 5 1 1 Der Ruf nach neuen Men ſchen iſt auch 
— unden Grunde den Segenſoh zwichen Handarbeit glücklicher Verbindung von Theorie und Praxis unter den Lehrern lauter geworden. In großer 
= und Damit De Abe ang de den ge ran gediegenes Wiffen und pratüihe Senmtnilfe ver. Mehrheit dem Volke enifiammend, ringen ſie 
— von heute erheben und zu einer Quelle des Glückes mittelt werden, ift meilt neu. Naturgemäß iſt mit ihm Schulter an Schulter Hand in Hand 
L. Rull. 8 ‚ und ber Freude geftalten will, fo wird auch für ole ſie zuerſt von weitblickenden Schulmännern auf Lebensform nd Weit Wi 
109. 1 ; Erziehung in der ſozlaliſtiſchen Jukunſt dle 8 nach neuen Ve ensf en un ei en. g ir 
. oft en d ache und zugleſch das wert. gerollt worden. Aber den bewußten politi- wollen hierbei nicht verkennen, daß noch nicht 
n AA Iebemnsemedenie und ze eine nr chen Kampf um die freie Volks. und alle Lehrer ſtark im Gemeinſchaftsgefühl mit 
v. Mn 5 (Pacieltan der Beutfihen "opfalbemotratie Arbeitsſchule hat zuerſt und am nachdem Volke, daß noch nicht alle Lehrer frei ſind 
es Wesel, 5 „ zu Mannheim im Jahre 1900) drücklichſten die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft auf⸗ von den alten geiſtigen Ueberlieferungen, doch 
n fen Die Menſchen find es, die die neue Ge. genommen Das ft durchaus erklärlich, denn wollen wir hoffen, daß die Saat der „Päda⸗ 
efaunendil 1 Haft ſchaffen müſſen, ihre lebendige Energie die Zukunft der Arbeiterklaſſe erfordert Menſchen gogiſchen Woche“ auf fruchtbaren Boden ge 
nl 9175 die Baufteine für den Aufbau der neuen mit Willens, Gefühls. und Herzensbildung, fallen iſt. 
ablage deſellſchaft herbeiſchaffen müſſen. Darum iſt die Erziehung zum Vollwertigen Charakter. D Arbeit : d d 
en ungel ar Menſchenmaterſal von ungeheurem Wert in Dies kann nur erreicht werden, wenn das Haupt» 192 sus 91 u Aud an 1 
nt der lulht, em gewaltigen Ringen um eine beſſere Gefell» gewicht auf die Durchführung des Gedankens wachſenden Jugend iſt die vornehmſte ufgabe 
EL? aftsorbnung: der Arbeitsſchule für unfere ſchulpflichtige Ju. der Lehrerſchaft. Die Lehrer werden dann die 
4 elerſe 155 Die Menſchen vorzubereiten auf die Auf- gend gelegt wird. Die Arbeit iſt die Grundlage wahren mc 1978 neuen Menſchen, einer 
gern , ben, die ihrer warten, ift eine der erſten aller Kultur. Hand⸗ und Kopfarbeit aber ge, freien Geme nſchaft fein, 
kalba f Ger bedingungen für die Errichtung der neuen hören zuſammen, ſie müſſen ſich gegenſeitig Uns allen, die wir an dem Aufbau eines 
te aa 0 Otſellſchaft. Die neue Gemeinſchaft, an deren ergänzen. Alle praktiſchen und geiſtigen Fächer neuen Gemeinſchaftsweſens mitarbeiten, ſei 
all Jr 5 derganiſation ein jeder teilhaben ſoll, benötigt eignen ſich dazu, das Kind ſtatt zum einfachen! daher die Parole der „Pädagogiſchen Woche“ 
1. n 1 Intende, urteilende und handelnde Menſchen. Aufnehmen und Nachlernen, was ihm der Lehrer] „alles für das Kind“ durch das Mittel: „Schule 
Mun Lee rum kann für die junge Generation nur die mitteilt, zum ſelbſtändigen Denken und zu pro. und Haus — Hand in Hand“ ſtändige 
eſper Ii. l Meiebungsmethode angewandt werden, die freie | duktivem, geiſtigen Schaffen anzuregen Von. Richtſchnur. 
e ſch ichen 8 0 Die Arbeiterklaſſe war 
ir ale Of | mer bewußt, daß ſie ſich ſelbſt die Wege 9 ” 2 a 
„ welcher, zum Aufb N u ; 
6 ande Aufbau und zur Organifation der neuen 5 
Tn er neinſchaft aus den Ruinen und dem Verfall Beginn 0 | entli er Arbeiten. 
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8 eine Peas de ee = 10915 15 1 Fung (Von unſerem Warſchauer D-Korreſpondenten) 


. und daß gerade die Erziehung und Bildung 
1 Vorausſetzung dafür find, um im Volks⸗ 
b Suche abwußtſein den Geiſt der neuen Zeit zu wecken, 
| 1 N ne den auf die Dauer der wahre Volksſtaat, 
ig. erb, ie Demokratie undenkbar iſt. 

5 Arden ie Schulfra ge iſt in der ſozialiſtiſchen 
| dere kterbewegung immer Gegenſtand eingehen⸗ 
3 80 liebevoller Behandlung geweſen. Die alte 
imdule hatte ſich während der letzten Jahre 


L immer mehr zur reinſten Lernſchule ent 
rl a Melt Es gab in ihr keine Freiheit, ſondern 
kü“ ſönlichwerfung. Nicht die Entwicklung der Per⸗ 
2 e 1 50 lichkeit, ſondern Vollpfropfen der Kinder mit 
Loi Ha hielten Menge von Paradekenntniſſen 
zei e alte Sch ei hauptſächlichſte Beſtrebung. Unſere 
1 N 68 a Dora Fe e hat „gelehrt“, fie hat vielleicht oft 
dyeyina , um 8 5 gelehrt, aber erzogen, gebildet, 
e gefah rklichen Gemeinſchaftsſinn 
ate auf Gehor hat ſie nicht. Der Unterricht war 
Veni 4 e e und Strafe eingeſtellt, auf die 
eres, ile ät des Lehrers aufgebaut, daß nur ſein 
. e lege fü Meinung gelten, der Schüler aber 
1 4 rod llig und urteilslos hinnehmen fol. Das 


ukt einer ſolchen Erziehungsmethode aber 


4 


Im Miniſterium für öffentliche Arbeiten 
fand unter dem Vorſitz des Miniſters Barlicki 
eine Sitzung des Miniſterkomitees zur Be 
kämpfung der Arbeitsloſigreit ſtatt. An der 
Sitzung nahmen die Miniſter Naczkiewicz, 
Zdziechowſki, Chondzynſti, Kiernir und Zie⸗ 
miencki teil. a 

Die Kommiſſion beſtimmte die Höhe der 
Kredite, die die einzelnen Selbſtverwaltungen 
zur Führung von öffentlichen Arbeiten und 
Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit erhalten 
ſollen. i 

Die Kredite werden mit Beginn dieſer 
Woche an die einzelnen Städte zur Verteilung 
kommen. Warſchau erhielt für April 1200 000 
Zloty, Lemberg und Krakau zu 600 000 Zloti. 
Die öffentlichen Arbeiten in Lodz ſoll der 
Kanaliſations bau erſetzen. 


Boncour in Warſchau. 


Geftern wurde Boncour, Frankreichs Vertreter 
im Bölkerbunde im Seim ein feierlicher Empfang be⸗ 
reitet. Nach dem Eintreſſen im Seimge baude begab 
ſich Paul Boncour nach dem Klub der P. P. S., wo ihn 


bisher zu arbeiten, dann 


— 
U Optata pocztowa ulszezona ryczaltem j 


winzelnummer 25 Groſchen. 
Re ie ey 


Abg. Dr. Marek in herzlichen Worten begrüßte, 
cour antwortete ebenfalls i erzlicher Weiſe. 

In den Wandelgängen de Seim fand dann die 
Akademie ſtatt. Unter den Anweſenden befanden ſich 
auch die Minifter Ziemiencki und Zeligowſti. 

Senator Kiniorſki drückte die Hoffnung aus, Bon: 
cour habe ſich wahrſcheinlich während ſeiner Amfahrt 
in Polen davon überzeugt, daß Polen nicht imperiali⸗ 
ſtiſch oder militariſtiſch ſei. 

Abg. Stronſti ſprach über die polniſchen Oftgren- 
zen und die Notwendigkeit der Erhaltung eines Sitzes 
für Polen im Völkorbundsrat. 

Boncour antwortete, daß die Sicherung des 
Friedens nicht nur die Grenzen des Rheins, ſondern 
auch die Grenzen Polens umfaſſen. Als eine dieſer 
Sicherungen ſieht Boncour den Sitz Polens im Bölker⸗ 
bundsrat an. Je mehr es Streitfälle zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen gebe, deſto dringender iſt Polen ein 
Sitz im Rat nötig. 

Boncour ſchloß, indem er Polen aufforderte, wie 
ſei Polen Frankreichs Zuſam⸗ 


menarbeit ſicher. 


Zum Gezänk der Militariſten. 
(Von unferem Korreſpondenten.) 


Das Dorgehen des Marſchalls Pilſudſei gegen 


die ehemaligen öſterreichiſchen Offiziere hat unter 
dieſen eine 


große Erregung hervorgerufen. Im 


2 


Lobe Dol eg s ira s 


Sufammenhang damit veröffentlichte Miniſter Seli- 
gowſti in der „Polſba Sbrojnag“ folgende Erklärung: 
„Infolge der verſchiedenen Wiedergabe der Kritik, 
die von Marſchall Pilſudſti in einem Interview 
Preſſevertretern abgegeben wurde, erkläre ich nach 
Einholung von Erkundigungen beim Marſchall: Das 
Interview enthält eine Keilib des ehemaligen öſter⸗ 
reichiſchen Generalſtabes. Der Marſchall erklärt 
ſich gegen eine Derbreitung der ſchlechten Tradition 
Lehle Stabes im polniſchen Heere und beſtätigt die 
$ ler der Offiziere dieſes Typus“, welche dieſe 
radition verbreiten. Dieſe Kritik krifft infolgedeſſen 
nicht die Geſamtheit der Offiziere, die aus der ehem. 
öſterreichſſchen Armee ſtammen.“ 
Mit dieſer Erklärung iſt das Gezänk jedoch) 
noch nicht aus der Melt geſchaffen. 


Zur Eiſenbahnkataſtrophe 
bei Krakau. 


Die UAaterſuchungsbommiſſion, welche am Tage 
der Eſſenbahnbokaſtrophe bei Krakau erſchienen war, 
ſtellte feit, daß es ſich untrüglich um einen ber breche; 
eiſchen Anſchlag handelt, der eine Beraubung der 
Paſſgiere zum Siel hatte. An ider Freilegung des 
Schienenftranges arbeitete eine größere nzahl 
Arbeiter und Schloſſer unter Leitung des Ing. 
Miewiadomſbi. Die Eiſenbahnwagen und die Toko- 
motibe, die im ſumpfigen Abgrund liegen, werden 
zum Teil auseinandergenommen und nach Eintreffen 
der Krane und Flaſchenzüge aus Krakau und Nowy 
Soncz gehoben werden müſſen. f 

Die Kataſteophe hätte noch größer fein können, 
wenn der Lobomotioführer Sawada in voller Geiſtes 
gegenwart unter eigener Lebensgefahr nicht den 
automaliſchen Hebel in Bewegung geſetzt und dann 
den Dampf aus dem Keſſel gelaſſen hätte, woduech 
eine Exploſion verhütet wurde. Anter den zerfrüm- 
merten Wagen befinden ſich außer den polnſſchen 
auch öſterreichſſche und tſchechiſche Wagen. 5 

Der verhaftete Franciszeß Korgula wurde in 
dem Augenblich feſtgenommen, als er mit einem Meſſer 
den Koffer eines Reſſenden auftrennte, um ihn zu 
entleeren. Außerdem keug Keogula einen geftoh- 
lenen Mantel. REN 

Neben Keogula wurden noch zwei weitere 
Perſonen verhaftel, deren Namen aus Rüdficht auf 
die Anterſuchung geheim gehalten werden. 


Lotterwirtſchaft. 
Was ein Militärpferd koſtet. 


In der nationaldemobratiſchen Gazeta Poranng“, 
die ſich ſonſt ſehr energiſch für den Militarismus ein- 
fest, heißt es: In Radymin (Galizien) wurde in den 
früheren öſterreſchiſchen Kaſernen eine militäriſche 
Pferde zuchtanſtalt angelegt. Es befinden ſich dort 
400 meiſt ſechs Monate alte Füllen, die in den um- 
liegenden Getſchaften angekauft wurden. Dem Kom- 
mandanten der Pferde zuchtanſtalt Radymin wurden 
drei Offiziere als Vertreter, 3 Offiziere 
zur Beaufſichtigung beigegeben, außerdem find 
ihm 133 Soldaten unterſtellt; auf bier 
Soldaten Bommt alſo ein Offizier. Jeder Soldat hat 
drei Füllen zu beſorgen. 

Die Koſten dieſer Anftalt ſtellen ſich wie 


| Die Spur des Dſchingis⸗Khan. 


Ein Roman aus dem einundzwanzialten Jahrhundert 

von Hans Dominik. 

(6. Fortſetzung.) 

„Achtzehn .. . tick tick tick, tä tä tä, tick tick tick, tä 
G 8 
Achtzehn war die Nummer des Schiffes Moskau 
Orenburg, das dier in fünfundvlerzig Minuten erwartet 
wurde. Die Morſezeichen, die danach im peitſchenden 
Rhy dmus in je drei Kürzen und drei Längen gegeben 
wurden, bedeuteten den internationalen Notruf für höchſte 
Gefahr. - 

Was war gelhehen ? 

Unaufhörlich ſchrillten die Notrufe weiter durch den 
Raum .. Keine telephoniſche Mitteilung, die nähere Auf, 
klärung gegeben hätte. War die Telephonanlage an Bord 
von Nummer achtzehn in Unordnung geraten? Arbeitete 
nur noch die Telegrapgenanlage und ſchrie in döchſter Not 
die ominöſen Morſezeichen in den Raum? Hatten die 
Telegraphiſten an Bord den Kopf verloren ? 


Mit einem Ruck ſchaltete der Telegraphiſt die eigene 


Auskunft 
er kam 


Er wollte rückfragen 
Gefahr einfordern. Aber 


Sendeanlage ein. 
über die Art der 
nicht dazu. f 
Gerade in dieſem Augenblick begann es im Telephon⸗ 
apparat in allen nur denkbaren Tonarten zu rauſchen und 
zu pfelfen, Dem erfahrenen Beamten war es klar, daß 
eine andere ſtarke Station mit der gleichen Wellenlänge 
wie Nummer achtzehn gab. Offenſichtlich, um die Notrufe 
des Schiffes zu übertönen und unwirkſam zu machen. 
Ueber ſeine Apparate gebeugt, verſuchte er durch ſchnelle 
Umftimmung der Wellenlängen die Verſtändigung wieder: 
herzuſtellen. g 
Als es ihm nicht gelang, nahm er die Verbindung 
mit den Städten im Umkreis auf. Der Reihe nach ſprach 


folgt dar: Offiziersgagen und Soldatenlöhnung jähr- 
lich 270000 Sloty, Futterkoſten, Ausgaben für den 
Kanzleidienſt, Beheizung uw. 230000 Zloty, das 
macht zujammen 500000 Sloty. Da man ſolche 
Füllen drei Jahre lang unterhalten und züchten 
muß, bis fie bei der Kavallerie dienſtliche Oerwen⸗ 
dung finden können, jo ſtellen ſich die Fuchtkoſten für 
die 400 heranwachſenden Pferde auf 1500000 Zloty. 
Ein Pferd wird alſo, wenn es die notwendige 
Reife erlangt hat, 3750 Sloty koſten, das heißt, 
wenn die polniſche Daluta Beinen weiteren Kurs- 
verluſt erleidet. Sonſt zahlt man in Polen für ein 
gutes Pferd durchſchnittſich 400—500 Sloty, ſür ein 


erſtklaſſiges Kavalleriepferd 700 bis 1000, während 


man in England Rafjepferde für 2000 Sloty er: 
halten Bann. 

Der Militarismus ſtellt ſich alſo auch in Polen 
als unerhört Iururiöfer Apparat dar. 


Mißhandlung eines Reichs⸗ 
deutſchen. 


Vier Polizeibeamte ſchauen den Mißhandlungen 
eines Krüppels zu, ohne auch nur den Finger 
zu rühren. 


Der Reichdeutſche, Breitkreuz, war nach Czarnikau 
gekommen, ſeinem rüheren Wohnort, um einige Ge⸗ 
ſchäfte zu erledigen. In einem Lokal wurde Breitkreuz, 
als er deutſch ſprach, von einem Vollblutpolen, dem 
Gutsbeſitzer Nowak, angerempelt. Obwohl Nowak ihn 
mit gemeinen Ausdrücken, von denen der fanjtefte 
„deutſcher Schweinehund“ lautete, belegte, ging Breit⸗ 
kreuz den Provokationen des 100⸗Prozentigen aus 
dem Wege. 

Als am nächſten Tage Breitkreuz nach Deutſchland 
zurückkehren wollte, wurde er an der Grenze von dem 
Polizeibeamten, Gendarm Gudawa, aufgefordert, zur 
Staroftei Czarnikau zu einem Verhör zu kommen. 
Breitkreuz begab ſich zum Amt. Anweſend waren vier 
Polizeibeamte und auch Herr Nowak. Plötzlich erhielt 
Breitkreuz, der trotz feines ſtarken Namen ein verkrüp⸗ 
pelter, ſchmächtiger Menſch iſt, einen derartigen Hagel 
von Schlägen, daß er die Befinnung verlor. Nowak 
ſchlug ihm mit dem harten Ende einer Reitpeitſche Über 
den Kopf ins Geſicht, mit der Peitſche über den Körper, 
die Beine uſw., daß Breitkreuz zu Boden ſtürzte. Wäh⸗ 
rend dieſes ganzen Auftritts rührte ſich aber auch nicht 
ein einziger der vier anweſenden Poliziſten, um der 
brutalen Mißhandlung im Amtsgebäude ein Halt zu 
bieten. Die vier Hüter der öſſentlichen Ordnung ſchau⸗ 
ten zu, ohne mit der Wimper zu zucken. Breittreuz 
blutete aus mehreren Wunden am Kopf 
und Arm. Endlich wurde den Herren Poliziſten, 
nachdem das Schlagen aber bereits vorbei war, die 
Sache doch zu brenzlich. Ein Arzt mußte geholt wer⸗ 
den, da die Gefahr des Berblutens vorhanden war. 
Nach Anlegen eines Notverbandes wurde der Mißhan⸗ 
delte in das Krankenhaus gebracht. Am nächſten 
Tage wurde er über die Grenze expebiert und von 
dort vom deutſchen Landrat uud dem Bürgermeiſter 
aus Schönlanke im Auto abgeholt. 

Aus leicht begreiflichen Gründen enthalten wir 
uns eines Kommentars über dieſen Fall. Er dürfte 
neben einer Interpellation an den Innenminiſter ſeitens 
des Abg. Pankratz auch noch ein diplomatiſches 
Nachſpiel nach ſich ziehen. 


Er rief Kamlinſt und Gurfew an und hatte keinen Erfolg. 
Wohl hatte man auch auf dieſen Stationen den Hilferuf 
von Nummer achtzehn vernommen, aber es waren auch 
dort keine Poltzelſchiffe zur Verfügung. Viertelſtunde auf 


Viertelftunde verſtrich, ohne daß ſich eine Möglichkeit bot, 


dem Poſtſchiff Hilfe zu ſenden. 

Der Telegraphiit legte feinen Apparat wieder auf die 
Wellenlänge von Nummer achtzehn um. Jetzt herrſchte 
Ruhe im Hörer. Das Zwiſchenſprechen der Siödrungsſtation 
datte aufgehört. Aber auch das Poſtſchiff meldete ſich 
nicht. Vergeblich rief der Telegrapdift es an. Der Zeiger 
auf der Normaluhr rückte inzwiſchen unaufhaltſam weiter. 
Schon war die Ankunftszeit, zu der es hier in Ortenburg 
eintreffen follte, um zehn Minuten überſchritten. 

* * - 


* 

Kurs Dit zu Südoft zog das Poſtſchiff Nummer 
achtzehn der Linie Moskau — Orenburg in zehn Kilometer 
Höhe feine Bahn. Vor einer Stunde hatte es über Sa: 
mara die letzte Poſt abgegeben und empfangen. Noch 
fünfundvierzig Minuten, und es ſollte in Orenburg landen. 
Mit zweihundert Kilometer in der Stunde ſtrich der mäch⸗ 
tige, in den ruſſiſchen Farben blau und weiß geſtrichene 
Bau durch den Aether. 

Im großen Salon und in den Geſellſchaftsräumen 
vertrieben ſich die Paſſagiete die Zeit in der bei ſolchen 
langen Reiſen üblichen Manier. Hier ſaßen fie beim Kar- 
tenſpiel. Dort las einer, dort ſchlief ein dritter im beque⸗ 
men Seſſel. An anderer Stelle wieder verkürzte man ſich 
in ſorgloſem Geſpräch die Stunden. 

In der Zentrale des Schiffes ſtand der Kommandant 
Gregor Dimidow neben dem wachthabenden Offtzier - 
und hier war die Sorge zu Haus. Scharf und angeſtrengt 
ſpähte der Kapitän nach Süden. Jetzt griff er zum ſchar⸗ 
fen A Ein einziges Wort fiel von feinen Lippen: 

„Wo?“ 

Der Wachthabende wies mit dem Finger die Richtung. 

„Dort!“ 


Der Linde⸗Prozeß. a 

Linde hatte kein Vertrauen zur Polenmark 
gehabt. Be. 

(Bon unſerem Warſchauer D-Bericdterjtatter,) 2 


die Vernehmung der drei Fingellagten geſtaltete 
ſich fenfationell. Alle drei Angeklagten wieſen die in 


der Anklage erhobenen Vergehen zurück. Linde erklärte 2 
bei Verleſung der Anklageakte nach jedem ihm vorge? 


worfenen Vergehen in ftereotyper Weiſe: „Ich bin uns 4 
fhuldig, ich bin unfhuldig!” Linde fagte aus: „dee 
Kauf des Haufes in Lodz war aus Preftige gründen 
notwendig. Zwei Jahre lang ſuchten wir vergebens 
einen Platz für die P. K. O. Vor etwas mehr als einen 
Jahr meldete ſich bei mir ein gewiſſer Wilhelm Ball 

der erklärte als Induftrieller für ſich einen Platz kaufen 
zu wollen, den er mir abtreten würde. ls mi 
Bau das Gebäude in der Narutowicz⸗Straße zeigte 
gefiel es mir ſehr, da es frei von Mietern und 


zahlen könnte, doch hatte ich kein Vertrauen z 
polniſchen Mark und ich beſchloß ſtatt die fark I 
vollſtändig entwerten zu laſſen, oͤurch Bau das Gebäude 
kaufen zu laſſen.“ f 

Die Nusſage, 
ſchen Mark hatte, wirkte im Saale wie eine 
ift es doch allen bekannt, daß Linde bevor er 


Bombe 


Nr. 90— 1 


au) 
die Lage paſſend war. Ich wußte wohl, daß ich über? 


daß er kein Vertrauen zur polnl⸗ 1 
präſibent 


der Ang 

Wend. Er i 
echt ſich des 
es 


der Ang 


ber Anklag 


der Jeu 
belt aus, daf 
ds Gebäudes 
trakt lautete 


weil 
detnug. 


der Poſtſparkaſſe wurde, Finanzminiſter war. „ Tude und B 
„Was die Holz» und Ziegellieferung anbelangt? n der p. 
fuhr Linde fort, „fo kam zu mir Bau und offerierte Bay ein ſeh 
mir einen größeren Poſten Holz und Ziegel, da er ge?“ Beunöbeſſter 
hört hatte, daß die Poſtſparkaſſe ſich mit dem Gedanken Sehr 8 
trage, für die Seſmabgeoröͤneten ein Hotel zu ballen. Jünſtig fa 
da ich meinen Lieferanten ſtets im voraus be? unter andere 
zahlte, fo geſchah dies auch diesmal. Die Errichtuun dit in keine 
des Hotels kam nicht zuſtande und ich verlangte aan. des Hauses 
Bau die Rückgabe des Gelbes, was auch geſchah. die Vurkeſegopre 
P. K. G. hat durch diefes Geſchäft keinen Schaden er“ in posen Er 
litten, denn Bau erklärte ſich bereit, die angezahlle der Eanpr: 
Summe mit Prozenten zurückzuzahlen. Was die kite, detragen 0 
ditgewährung ſowie die Garantieerteilung für meine Höchſtpreis ı 
Bruder Marjan anbelangt, fo wurden hoch prozentleke „Währe 
rumäniſche Rentenpapiere hinterlegt. Wenn man & Sghulinſ ekt 
jan Linde einen größeren Kredit erteilte als der Wert 4 0 ern 
der Papiere betrug, fo ſei dies ohne mein Wiſſen de, Würden, Di 
ſchehen und wahrſcheinlich darauf zurückzuführen, ß Nähten dat 
man dem Bruder des Chefs einen Dienft erwelſen init 
wollte. Ich verneine auch, diefe Transaktion mit meine N ſabſherriſc 
Bruder verheimlicht zu haben, denn davon wußte ſowd 
Wladyslaw Grabſki und das Finanzminiſterium. 5 
wenn die Pfandbriefe unter Verſchluß gehalten wurde! Die 
fo nur deswegen damit andre Bekannten une 
einflußreihe politiker diefen Umſtand nicht 
dazu bentiten, um für ſich ebenfalls Kredite heraueh “ 875 Geſten 
ſchlagen. Erſt ſpäter als man gegen mich eine Tre b⸗ N Intern 
jagd veranftaltete, meinte Finansminiſter Grabſki, von der Exekuti 
es doch beſſer geweſen wäre, wenn ich die Gehalte Sorbneten 
mit meinem Bruder normal abgewickelt hätte. DIE und Ellent 
Vorwurf, daß ich durch den Kauf von ſterreſchiſchn ® Ge), Ren 
Eifenbahnobligationen dem Staate Verluſte zuge | und Abro 
habe, ift ungerechtfertigt. Ich wußte genau, daß ber (Polen), 
polniſche Staat durch die Uebernahme der Eifenbahnkt | Nemart) 
in Galizien die pflicht hatte, sinen Teil der öferrel er 
ſchen Eiſenbahnobligationen zu kaufen. Und da 0 i Bäu 
tiber größere Beträge von Polenmark verfügte, 0 
glaubte ich ſie am beſten zu verwerten, als ich mich 
daran machte, diefe de e aufzukaufen. 
Mir wurde auch der Vorwurf gemacht, daß der Press = 
s leur — GEIST TEE NEIRSCHERBEREISERSIRESTENER ver 
Mit dem Glas unterſuchte der Kapitän den Himmel weich 
in der angedeuteten Richtung. Sah und ſuchte, wäbren? des Bos 
die Falten auf feiner Stirn ſich vertieften. en Ba 
„Schneller als wir!... Keine Flagge?! !! Ri ogg mi 
Zeichen ? .. Was lit . . f 1 5 Am SH 
Während der Kommandant die beiden letzten Won. ald aus 
ſprach, war das fremde Schiff verſchwunden. In dieſet baren 9) 
Entfernung Überhaupt nur ein winziger grauer Schemen, auch vol 
war es in eine Wolke getaucht und im gleichen Mo men Opfer di 
den Blicken der bier fo ſcharf Ausſpähenden entrückt, ae ler er 
Der Kommandant ließ das Glas ſinken. 3 großes 5 
„Was halten Sie von der Geſchichte?“ „„ duß lar 
10 1 Wachthabende machte aus feiner Meinuns Voriſſenc 
ein Hehl. 2 ei 
„Da ftimmt etwas nicht, Kapitän! Seitdem wir abe Di eam 
die Wolga gingen, treibt ſich das Schiff in unſerer Nähe (ein Rod 
herum. Es iſt ſchneller als wir... Ich glaube vie 2 Letrotzen 
ſchneller. Wenn es glatte Wege ginge, könnte es 11 um der 
längſt überholt haben, ſchon ſeit einer Stunde in Dee der ni 
burg fein, wenn's dahin wollte .. . Ich halte es nicht N 
Zufall, daß es ſich zeitweis in den Wolken verkriec | pi 
... Ich wollte; wir wären fünfundolerzig Minuten weite U * 
Der Kapitän ging mit unruhigen Schritten in de . 
kleinen Kommandantenraum hin und her. Die Verantw ME Jeitu a 
tung für das wertvolle Schiff mit hundertſechzig Volle nien 5 
gieren laſtete ſchwer auf feinen Schultern. Sollte er a 7 welche 
phoniſchen Alarm geben? ... Suklurs von Orenbuß ſollen 7 
erbitten? .. . Oder follte er notlanden? Tat er es % eginner 
Grund, würde die Verwaltung ihm Vorwürfe mae * q 
. . . Nervöfe Kapitäne waren im Dienfte der ruſſiſch 2 einer ie 
BVoltlinien nicht erwünſcht. Aber ... die Verantwortung. | 
„Dort!“ | * 13 11 


Zum zweitenmal fiel das kurze Wort von den 
pen des Wachthabenden. 

Das fremde Schiff war wieder aus den 
ausgetreten und wurde fetzt ſchnell größer. Der 
mandant faßte feinen Entſchluß. 5 

(Fortsetzung flat) 


Kom- 


gie | 


Wolten ber. 2 


— Obligationen in Warſchau heimlich hochgehalten 
*. u Er und ich mich nicht nach dem Kurſe an der 
olenmark mente Börſe gerichtet habe. dazu habe ich zu ſagen, 
ih ie Wiener Börfe ohne Einfluß auf die War⸗ 
5 Mer Kursgeſtaltung war.“ 


fir die 
Bunde 


1e 


lte der Angeklagte Bau macht feine Flusfagen ſehr 
5 e in und. Er iſt im höchſten Grade nervös und vers 
de erklärte 05 des öfteren. Er beſtätigt jedoch die Alusfagen 
5 rge⸗ N > 
b der Angeklagte Hryniewicz bekennt ſich der 


f A ber Anklageakte angeführten Vergehen nicht ſchuloig. 
Em er Zeuge Kraficki, Beamter der P. K. O., 
1 . aus, daß Linde perſönlich ſtark an dem Kaufe 
Eu; datt gebäude in Lodz engagiert war. der Kaufkon⸗ 
dt gutete auf 520 Millionen Mark. 

1 4 Eins Der Staatsanwalt: „Warum hat dee Angeklagte 
ir 25 1015 dem Skowronek nur 28 Groſchen und Maſewfki, 
2 15 er dem der Bruder des Angeklagten ſtand, 32 Gro⸗ 
ch ur gezahlt, alfo 4 Groſchen mehr, was 8 Prozent 
1 ertes der Obligatſon ausmacht? dadurch wurde 
h K. O. ein Schaden von 20000 Zloty zugefügt. 
kk weil Angeklagter Linde: „Ich zahlte deswegen mehr, 
4 delt das erworbene Portefeuille ungefähr 180 ooo zl. 

I ug... ich konnte alfo mehr zahlen.” 


one | Im Saale entſteht große Erregung. Weiter 
ene dt Zeuge Zalemich, Generalfetretär er Poftfparkaffe, 
präſibent ai euge berichtete ſehr eingehend über die Trans⸗ 

h Ken des Hausankaufes. Er, der Zeuge Kraſlicki, 

nbelangt"r | It und Bau find wiederholt nach Lodz gefahren. 
offeriette Batter P. K. O. herrſchte allgemein die Anficht, daß 
da er ge- Gru, ein Sehe reicher Mann, ein Induſtrieller und 
Gedanken Undbrfiter fei. 
zu bauen. gar Sehr ausführlich und für oͤſe Angeklagten un⸗ 
us ber ae ſagte Zeuge Olszakowſki aus. Er erklärte 
Errichtung in) anderem, daß der Preis des Hauſes (77000 dol⸗ 
ngte von 50 N keinem Verhältnis zu dem tatfählihen Wert 
hah. die Onmaufee geftanden habe. Solchen Preis, der einem 
haden 12 | iny fegspreis gleichkommt, kann man für ein Gebäude 
gezahlte aer pien nicht erhalten. Zeuge wies darauf hin, daß 
die Kerr deze öchſtyreis des erworbenen Hauſes 24000 Dollar 
meinen Hie habe. Der gezahlte Preis überſteigt alſo den 
dzentlerte preis um Sz ooo Dollar 
dan Hoe, Sg, Während der geſtrigen Verhandlungen ſagte 
der Wert Haus linſpektor Czapezynſki aus Looz aus, oͤnß für das 
hien ger wur in Foz von den Lehrern 15000 Dollar gefordert 
hren, aß Im en. Die Experten Stawſki, Sunderland und Guthke 
erweiſen sten das Haus auf 27 000 Dollar. 


, Miniſter Zoͤziechowſki ſagte aus, daß Linde zu 
ſebſchereiſch regierte und oft die Geſetze aberſchrilt. 


10 — 
wu Die ſozialiſtiſche Inter⸗ 

1 110 | nationale. 

eraus De, ⸗Geſtern fand in Zürich eine Sitzung des Büros 
? Teiln N Nernationale ſtatt zwecks Werbe der Seſſion 
ache Be Exekutive. An der Sitzung nahmen teil die Ab- 
Bef 9 Uoneten Müller und Wels (Deutſchland), Bauer 
te. ichen ce Ellenbogen (Oeſterreich), Cech und Soutup (Tſche⸗ 
eich fügt un. Renaudel und Longuet (Frankreich), Stalinffi 
1555 5 Bar Abramowicz (ruſſiſche Sozialiſten), Diamand 
abahnen um a Engberg (Schweden) und Anderſen (Dä⸗ 
ereigeh 8 —— 

} da, 1 7 * 7 

it, | Bäuerlicher Terror gegen 

* m £ 1 1 * 

1 0 Sſowjetapparat. 

r Preis Der Kleinkrieg der Bauern. 

e.. Der Kleinkrieg der ruſſiſchen Bauern gegen die 
Himmel anche der Sſowjetbureaubratie und der kom- 
während ben höſchen Parfeiagenten in die Aingelegenheifen 

1 bon orfes, ein Krieg, der in nur zu vielen Fällen 
Keln 5 der bäuerlichen Seite mit Knüttel, Beil und 

4 an: mit dem Gewehr geführt wird, Bommf nicht 
More | dan Siillftand. Täglich haben die Sſowſetblätker 
n dieſer dar aus dieſem, bald aus jenem Beziek von furcht- 
schemell, auch Miß handlungen, Mordberſuchen und 
Moment Br vollendeten Morden zu berichten, deren 
f 2 „Pier die Oertreter der Sſowietbeamtenſchaft find. 


ann Gerade jetzt erregt ein Fall dieſer Art wieder 
De "AB Auffehen: im Dorf Dubowh Ljes in Weiß⸗ 

Bos and iſt der bommuniſtiſche f e d 
Zeseriſſenok. ermordet worden, der ſich durch An⸗ 
een derjenigen Bauern verhaßt gemacht hatte, die 
lein mächtig Holz in den ſtaatlichen Forſten fällten 
5 ele Recht, das die Bauern mit zäher Energie zu 

ae De 5910 oder ihr ae 8 15 0 
8 : uerung zu entgehen. isher find die 
Täter nicht ermittelt worden. h 


Frieden in Marokko? 


Dainlebe, der franzöfifche Kriegs mini d 
5 75 Feiegs miniſter, erklärte 
f misungeleufen, daß zwiſchen Frankreich und Spa- 
Wel 9 85 Einberſtändnie darüber erreicht wurde, 
Toller Diedangungen Abdel. Keim geſtellt werden 
1 CC jollen am 15. April 
8 lättermeldungen ſprechen nicht gerade von 
Ai Iransölichen Aufrichtigkeit. Sie betonen, den 
sojen gehe es in erſter Linie um die Beſetzung 


Be is 75 ] 1 
or uneategiichen Stützpunkte, um Aeberraſchungen 


einer 
I 


“... 


LTodzeor Dol be ; 


Lokales. 


Nekrolog. Die Familie des Herrn Konſiſtorial⸗ 
rats Paſtor Julius Dietrich wurde geſtern von einem 
herben Verluſt betroffen. Um 11 Uhr verſtarb die 
einzige Tochter der Eheleute Dietrich, Grete, im 
Alter von 23 Jahren, nachdem ſie aus Deutſchland 
zurückgekehrt war, wo ſie Heilung von ihren Leiden 
ſuchte. Der Familie des geſchätzten Konſiſtorialrats 
drücken wir unſer tiefempfundenes Beileid aus. 

Gegen die Erhöhung der Lebensmittel⸗ 
preiſe. Im Zuſammenhang mit der zeitweiligen Stei⸗ 
gung des Dollarkurſes wurden ſofort die Preiſe der 
Lebensmittel erſten Bedarfs erhöht. Wie wir erfahren, 
iſt die Regierung entſchloſſen, ganz entſchieden gegen 
alle Faktoren einzuſchreiten, welche die Erhöhung der 
Preiſe verurſachen. Dieſer Schritt ſtützt ſich auf die 
Ueberzeugung, daß der Dollarkurs, der in den letzten 
Tagen von Spekulanten künſtlich in die Höhe geſchraubt 
wurde, in kürze ſinken werde. Als Abhilfsmittel wird 
auch der Steuerdruck ſowie die Beſchränkung der Kre⸗ 
dite in Betracht gezogen. 

Senſationelle Unterſuchung von 
Lebensmittellagern. Geſtern wurden auf 
Verordnung des Regierungskommiſſariats Reviſionen 
in verſchiedenen Lebensmittellagern durchgeführt. In 
den letzten Tagen wurde nämlich eine Verteurung der 
Lebensmittel erſten Bedarfs feſtgeſtellt, die im Zuſam⸗ 
menhang mit den Spekulationen auf der Geldbörſe 
ſtehen. Auf Grund angebahnter Nachforſchungen des 
Wucheramtes ſowie der geſammelten Informationen aus 
Han delskreiſen wurde feſtgeſtellt, daß die Erhöhung der 
Mehlpreiſe ihre Quelle in der Beſchränkung des Mehl⸗ 
handels durch gewiſſenloſe Müller und Kaufleute haben. 
Infolge dieſer Beſchränkung erwerben die Bäcker das 
Mehl unter großen Schwierigkeiten. Sie müſſen Fuhr⸗ 
werke nach den Mühlen ſenden, denn die Zufuhr von 


situng 


Mohl wurde von den Mühlenbeſitzern eingeſtellt. Das 
Fehlen von Mehl verſtärkt den Umſtand, daß manche 
ſtädtiſche Mehlkaufleute große Mengen von Mehl auf⸗ 
geſpeichert haben, wodurch ſie einen Mangel an Mehl 

und damit die Erhöhung der Mehlpreiſe verurſacht 

haben. Wie wir erfahren, iſt die Behörde infolge 

dieſer Erſcheinungen nicht untätig. Am geſtrigen Tage 

wurde eine Reihe von Reviſtonen durchgeführt, deren 

Folge die Auffindung von 2200 Säcke Weizenmehl 

und 1435 Sack Roggenmehl in einem Lager war; in 

einem anderen Lager wurden 320 Sack Roggenmehl 

und in einigen anderen Privatlokalen wurde eine große 

Menge Mehl aufgefunden. Alle dieſe Lager wurden 

ſofort verſiegelt und zur Dis poſition der Staatsanwalt: 

ſchaft geſtellt. Die Kaufleute werden zur Verantwor⸗ 

tung gezogen werden. (d 

Uebertragung des ftaatlichen Arbeitsver⸗ 
mittlungsbüros. Am geſttrigen Tage wurde das 
ſtaatliche Arbeits vermittlungsbüro von der Kosciuszko⸗ 
Allee 9 nach dem Hotel „Polonia“ an der Ecke der 
Narutowicz⸗ und Kilinſkti⸗Straße übertragen. (u) 

In Angelegenheit der überzähligen Re⸗ 
kruten. Wie bekannt, hat bei der Einreihung des 
Jahrgangs 1904 in das Heer eine Anzahl Rekruten, 
die der Einreihung unterlagen, keine Geſtellungskarten 
erhalten. Wir erhielten die Aufklärung, daß dies 
keineswegs die Befreiung vom Heeresdienſt bedeutet. 
Alle dieſe Perſonen ſind verpflichtet, ſich auf jede Auf⸗ 
forderung hin in ihren Formatſonen zu ſtellen. 

Vereinheitlichung der Aktion der arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeiter. Auf einer gemeinſamen Kon⸗ 
ferenz der intellektuellen Arbeitsloſen der Wojewodſchaft 
Poſen und der Stadt Lodz, die am 26. und 27. v. M. 
ſtattgefunden hat, wurde beſchloſſen, nach Lodz eine 
allgemeine Vorkonferenz einzuberufen. Dem gefaßten 
Beſchluſſe gemäß findet in Lodz am 18. d. M. eine 
Vorkonferenz ſämtlicher im Gebiete des polniſchen Staa⸗ 
tes exiſtierenden Komitees und Verbände der arbeits⸗ 
loſen Kopfarbeiter ſtatt. Zweck derſelben iſt die Vor⸗ 
bereitung zum allgemeinen Landeskongreß, der Ende 
dieſes Monats in Warſchau ſtattfinden wird. In der 
Ueberzeugung, daß dieſe Konferenz zur Beſſerung der 
kritiſchen Lage der geiſtigen Arbeitsloſen beitragen wird, 
fordert das Lodzer Arbeitsloſenkomitee alle Organiſatio⸗ 
nen auf, ihre Teilnahme an die vorläufigen Sekretariate 
der Verſtändigungskommiſſion: 1. in Lodz bei K. B. 
P. U,, Aleje Kosciuszki 21, 2. in Poſen bei Z. B. P. U., 
Aleje Marcinkowſkiego 26, ſpäteſtens bis zum 16. d: M. 
anzumelden. 

Von der Arbeitsloſen⸗Sektion des Chr. Com⸗ 
misvereins wird mitgeteilt, daß ſich bis heute immer 
noch nicht alle arbeitsloſen Mitglieder des Vereins in 
der Arbeits loſen⸗Sektion regiſtriert haben. Es ſind 
täglich Dujouren eingerichtet worden, welche von 10 Uhr 
bis 1 Uhr mittags in allen dieſen Angelegenheiten 
unſeren Mitgliedern beiſtehen. Gleichzeitig wird noch 
mitgeteilt, daß der Bezirks arbeitsloſenfonds gemein ſam 
mit den Vertretern der Angeſtelltenverbände weitere 
zwei Kategorien für die Unterſtützungs berechtigten ein⸗ 
gerichtet hat u. zw.: Kategiorie 10 umfaßt diejenigen 
arbeitsloſen Angeſtellten, die aus verſchiedenen Gründen 
in den vorhergehenden Gruppen beanſtandet worden 
waren bezw. ihre Dokumente nicht rechtzeitig beibringen 
konnten und in der Zeit vom 1. Februar bis 4. April 
1926 keine Unterjtügungen erhalten haben. Dieſe 
Arbeitsloſen müſſen ihre Stellungen bis zum 1. Februar 
1926 verloren haben und bis zum 1. März im Arbeits⸗ 
amt regiſtriert worden ſein. Zu der 11. Gruppe ge⸗ 
hören diejenigen Arbeits loſen, die ihre letzte Unter⸗ 


St. Johannisgemeinde, um 6.30 Uhr abends ſtatt. 


8 


ſtützung im Februar 1926 empfingen. Von dieſer 


Gruppe werden vor allen Dingen diejenigen, welche die 


größte Zahl von Familienangehörigen zu ernähren 
haben, zuerſt berückſichtigt. Die Uebrigen erhalten Un⸗ 
terſtützungen, ſoweit die Geldmittel reichen. Deklara⸗ 
tionen, mit den dazu erforderlichen Dokumenten ſind 
bis Dienstag, den 13. April d. J., in den Arbeitsloſen⸗ 
komitees, Al. Kosciuszki 21 und Petrikauer Straße 108, 
einzureichen. Mitglieder des Chriſtlichen Commis ver⸗ 
eins können dies durch Vermittlung der Arbeitsloſen⸗ 
ſektion beim genannten Verein tun. Die Auszahlung 
findet Freitag, den 16. April im Staatlichen Arbeits⸗ 
vermittlungsamt, Al. Kosciuszki 9, von 10 Uhr vor⸗ 
mittags ftatt. Reklamationen über dieſe Auszahlung 
werden nochmals Son nabend, den 17. April, bis 1 Uhr 
mittags, dortſelbſt erledigt. 

Zu den Forderungen der Hauswärter. 
Morgen findet im Arbeitsinſpektorat eine Sitzung der 
außerordentlichen Schiedskommiſſion ſtatt, die vom Ar⸗ 
beitsminiſterium für die Haus wärterangelegenheiten 
berufen worden iſt. Die Kommiſſion hat die Aufgabe, 
die Arbeits⸗ und Lohnbedingungen für die Hauswärter 


für das ganze Jahr feſtzuſtellen, die gleichermaßen für 


die Haus wärteer und die Hausbeſitzer verpflichten 
werden, (b) 

Jubiläum in der Feuerwehr. Am morgigen 
Tage begeht Herr Ludwig Eduard Feller, vom Beruf 
Drechſler, das 30 jährige Jubiläum der Zugehörigkeit zur 


Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. Zu den vielen Gratu⸗ 


den 11. April im St. Matthäiſaal, ſondern am Diens⸗ 
tag, den 13. April, u. zw. im Stadtmiſſionsſaal der 

Selbſtmordverſuch. Der in der Häusler⸗ 
Straße 4 wohnhafte Arbeiter Stanislaw Szyplatowfki 
durchſchnitt ſich die Pulsader der linken Hand. Seine 
Frau gewahrte aber den Selbſtmordverſuch und holte 
ſofort einen Arzt herbei. Dieſer legte Szyplatowſki 
einen Notverband an und ließ ihn im Hauſe zurück. 


Der Grund der Verzweiflungstat iſt die Arbeitsloſigkeit 


Szyplato wſkis. (k) 

Der Alkohol. 
mit feiner Familie ein gewiſſer Joſef Boczkowſki, der 
ſeinen ganzen Verdienſt in Branntwein umſetzte und 
ſeine Familie hungern läßt. Als er in der vergangenen 


Nacht wieder betrunken nach Hauſe kam, erklärte ihm 


ſeine Frau ihn nicht in die Wohnung hineinlaſſen zu 
wollen, wenn er noch einmal betrunken ankommen 
werde. 
Möbel zu demolieren begann. Als ihn ſeine Frau 
hindern wollte, ergriff er Zündhölzer und brannte das 
Bett an. Die alarmierten Nachbarn drangen in die 
Wohnung ein, wo die Betten und die Möbel bereits 
brannten. Man holte die Polizei herbei, die Bocz⸗ 
kowſki verhaftete. b 


Von Geburtswehen befallen. Vorgeſtern 


traf aus Konjf eine gewiſſe Perla Netka in Lodz ein, 
die in dem Hauſe ihrer Bekannten in der Altſtadt von 


Geburts wehen befallen wurde, ſo daß die Netka die 
Treppen herabſtürzte. Sie mußte von einem Arzt der 
Rettungsbereitſchaft nach der Wöchnerinnenklinik ge⸗ 
bracht werden. a b 

Einbruchs diebſtahl. Der Sekretär des Lehrer⸗ 
ſeminars in der Tzerwonaſtraße 8 meldete der Unter⸗ 
ſuchungsbehörde, daß unbekannte Diebe in die Kanzlei 
des Seminars nach Aufbrechen des Türſchloſſes ein⸗ 
gedrungen ſeien und aus einer Kaſſette 100 Zloty in 
bar ſowie die grünen Tiſchtücher geſtohlen haben. Die 
Unterſuchung führt Unterkommiſſar Weſolowſfki. 10 

Zwiſchen Geliebten. Die in der Modraſtr. 5 
wohnhafte Helena Zalaſik wurde auf der Straße von 
ihrem Geliebten Antoni Mareinjfi mit einem Meſſer 
geſtochen. Der liebevolle Geliebte wird von der Polizei 
geſucht. N (b 

Vom Radogoszczer Turnverein. Auf der letzten 
außerordentlichen Generalverſammlung wurde an Stelle der 
zurückgetretenen bisherigen Verwaltung eine neue in fol⸗ 
gendem Beſtande gewählt: Präſes Herr Leopold Bulle, 
Vizepräſes Albert 
und Friedrich Kublik, . 
Schäfer, Schriftführer Oskar Hentſchel und Albert Kelm, 
Wirte Otto Heinze, Adolf Schöner, Julius Pliſchke und 
Julius Golz. Turnwart Alfred Schönberger, Geſellſchafts⸗ 
leiter Oswald Sommerfeld. Die Reolſionskommiſſion be⸗ 
ſteht aus folgenden Herren: Guſtav Preiß, Edmund Schar⸗ 
nik und Teofil Moszczynſki. j 


Reſultate der geſtern ſtattgefundenen 
Netz⸗ und Korbballwettſpiele. 
2 — Netzball. 


Ilidiſches Mädchengymnaflum — deutſches Maochengymna⸗ ; 


ſtum 14:30 zugunſten der deutſchen Bymnaflaftinnen, 
Skorupki⸗Gymnaſium — Ropernit-Symnafium 30:19 zugun⸗ 
ſten der erſteren. 5 - : 
Korbball. 
Hertha II. — U. d. S. I. 14:22. 
Hertha J. — U. m. C. A. 40:8. Ein wohl verdienter Sieg 
der Herthamannſchaft. ; ey; 


Achtung Zugend: Abteilung, Lodge Zentrum! 


Mittwoch, den 14. d. M., um 7 Uhr abends, findet im 
Pazteilotal, Samenhofa 17, die ordentliche Monalsſitzung ſtatt, 
zur welchen das Erſcheinen aller Mitglieder exwönſcht ift 

Der Dor ſtand. 


In der Wyſokaſtraße 16 wohnt 


Dies regte Boczkowſki derart auf, daß er die 


ınmpbolz, Vorſtände Bruno Michalfki 
Kalfierer Adolf Scherfer und Karl 
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„lleber dir das Schwert. 
Zloty. Dionyſios der Aeltere von Syrakus ließ 
75 Anmokles, als dieſer überſchwenglich das Glück des 
42.50 Monyſios geprieſen hatte, an einer vollbeſetzten 
1 Laſel in einem prunkvollen Speiſeſaal ſchwelgen, 


ügte aber über ihn an einem Pferdehaar ein 
Schwert auf. Als Damokles, ſo erzählt die Ge⸗ 
Hchte weiter, dieſes Schwert über feinem Kopfe 
Rd, bedankte er ſich für die ihm gebotenen Ge⸗ 
Nffe, und ſuchte das Weite. Seitdem ſpricht man, 
wenn man einen Glücklichen in ſeinem Uebermut 
MM die ihm drohende Gefahr erinnern will, von 
dem Damoklesſchwert, das ber ihm ſchwebe. 


. Denn über jedem Glück ſchwebt ein Damokles⸗ 
ſchwert. Da iſt der Proletarier, der ſchon von 
Glück ſpricht, wenn er nur noch Arbeit hat. Die 
ſoßmichtigen Herren, die von dem Mehrertrag 
e Arbeit der Proletarier leben, die paar Groß⸗ 
Aduſtriellen, Großagrarier und Bankiers, deren 
Mück trotz all ihrer Klagen noch heute dem Glück 
GL Dionyſios gleicht, lächeln über das armſelige 
nie des Proletariers. Erleſene Speiſen und 
leine haben oft ihren Gaumen gelitzelt. Das 
dor zum Tempel des Schönen ſteht ihnen ſperr⸗ 
Agelmeit offen, ſoziales Gewiſſen belaftet fie nicht, 
5 Proletarier aber, über dem zeitlebens an 
un Haar das Schwert der Arbeitsloſigkeit hängt 
60. der nicht ausweichen kann der drohenden 
ande diefes Schwertes, weiß fein erbärmliches 
BR, nur noch Arbeit, nur noch jatt zu effen zu 
f üben, wohl zu ſchätzen. 
A Ueber dir das Schwert. Ein Betrieb muß 
N eiter entlaſſen. Wer ſoll entlaſſen werden? 
e muß dran glauben? Es arbeiten alte und 
Nge Leute in dem Betrieb. Alte Leute, die dem 
lulternehmen ſchon zwanzig, dreißig, vierzig Jahre 
2 Fan Ihre Arbeitskraft verkauft haben, die in ihren 
Almilien ſchon arbeitsloſe Söhne mit unterſtützen. 
iz h jo wären junge Leute zu entlaſſen? Tauſende 
fler Leute aus Induſtrie und Landwirtſchaft find 
De entlaſſen worden. Sie ſind immer die erſten, 
kaytı! die Straße gewieſen werden. Sie haben 
80 15 Arme, geſchickte Hände und verſtehen ihre 
he % Das alles hilft ihnen nichts, das alles ift — 
| ff. Wie leicht kann das niederdrückende 
wußtſein, einer der vielen Ueberflüſſigen zu ſein, 
einzelne dieſer jungen Leute demoralifierend 


© 


1 ihr en! Die Maſſe der jungen Erwerbsloſen, die 
f 15 fon Schickſal zum Denken gezwungen hat, die 
1 RR} x aliftifche Rebellen, Klaſſenkämpfer geworden find, 
1354 RM ihre verirrten Brüder nicht fo raſch ver⸗ 
1 en können, als es der Spießbürger und der 


atsanwalt vermögen. 
er ſoll entlaſſen werden, der alle oder der 


rr 
eee 


Fir 0 ite Arbeiter? Darf man den Mohr gehen 
f AN N, der feine Schuldigkeit getan hat? Darf der 
T 75 Be Menſch in die Wüſte geſchickt werden, aus 
Bi U nur schwer den Weg zur Geſellſchaft zurück⸗ 
rnick?YꝰYD. 
09. 2 
ant; Hieronymus und THaddäns. 
il . (Briefe zweier Freunde.) 
alf 1 Lieber Thäddi! 
Ads ostuf die Oſterſeiertage haben wir uns beide efreut, 
t ſowle 85 10955 es eine lange Ruhepauſe. Aber ne 
Die mt, der Feier begonnen, da war ſie ſchon aus. 
1 Sanden dene ſind Detgangen, als wären es nur zwei 
en. 
| de 55 Antag. on ſtanden wir wieder in 
Pes, Lieber Thäddi! Der Leitartikler der „Freien 
muſtert-. kr e dur ſich diesmal von Dir nicht fangen laſſen. 
M 1 dieders den Artikel nicht mit den Worten an: „Es iſt 
| Bier Oſtern“. Weißt Du auch warum? Dein 
; titel ie in der Zeitung geweſen, als ſein Leit⸗ 
3 den berü nd dieſer hatte tatſächlich auch in dieſem Jahre 
— Dit n en Anfang. Aber der gute Mann ſchlug 
Auel Huipuchen und... änderte den Anfang feines 
. kommen biſt alfo, lieber Thäddi, um eine Freude 
beute. Die D. 5 
tetüche U eutſchen von Lodz hatten ; 
= x Fe sen einige lichte Augenblicke 9 u wart ane f 
etie. der Aula pialtungen des Deutſchen Lehrervereins in 
mit  Senfation es Deutſchen Gymnaſtums. Eine beſon dere 
gie, i ae den dane aer fee Georg Mind 
e, überzeugte jeden. Di 
Abe nigen geheimnisvolle Inſtttutton 9 5 en 
Each ; us nicht fein, Verknöcherte Lehrſyſteme, nutz⸗ 
tr 
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finden wird? Wie viele von denen, die als Hand⸗ 
oder Kopfarbeiter zur Arbeiterklaſſe gehören, unſe⸗ 
rem Kampf um den Sozialismus aber noch immer 
feindlich gegenüberſtehen, würden mehr Verſtändnis 
für unſere Bemühungen um den Zuſammenſchluß 
der Arbeiter zum Erkämpfen einer beſſeren Geſell⸗ 
ſchaftsordnung aufbringen, wenn ſie ſich einmal in 
die Stimmung eines Erwerbsloſen hineinfühlen 
könnten und vor allem, wenn fie das Schwert, das 
doch über uns allen, alſo auch über ihnen ſchwebt, 
ſehen würden! 

Die Geſchichte von Dionyſtos dem Aelteren 
von Syrakus und ſeinem Höfling Damokles iſt 
aber beſonders lehrreich für die paar großen Herren, 
die heute noch Feſte feiern können und Feſte feiern 
wie Dionyſtos, wenn fie auch über Not jammern, 
weil ein Dutzend Flaſchen weniger aufgefahren 
wird, als es früher vielleicht geſchah. 

Wie von dem Schwert des Damokles, ſo 
ſpricht man auch von einem Schwert des Geiſtes 
als der Waffe der Arbeiterklaſſe. Arbeilsloſigkeit 
und Hunger und das Gewahrwerden von Proben: 
tum und Schwelgerei bei einer kleinen Schicht auf 
der anderen Seite ſchärfen dieſes Schwert. Ein 
Damoklesſchwert, ſchwebt es an einem Haar über 
den Sitzen der ungekrönten Könige von heute, der 
Kapitaliſten, die vom grünen Tiſch aus über das 
Schickſal von Millionen, über Leben und Tod 
entſcheiden. xx 


Siowjetwahlen in Rußland. 


Die alljährlich in der Sſowjetunion ſtallfindenden 
Wahlen a den Sjowjets gehen diesmal überall unter 
größter Beteiligung der Arbeifer- und Bauernmaſſen 
bor ſich. Der vorläufige offizielle Bericht faßt nur 
die Ergebniſſe der Wahlen in der ruſſiſchen Sjowjet- 
republi® zuſammen. Danach wurden bisher in die 
Bauernräte (in den Dorfgemeinden) 823 704 Ab- 
geordnete, in die Stadtfjowjefs 77 116 Abgeordnete 
e In den Bauernſſowſets weiſt die Zahl der 

ommunijteneine Steigerung auf: dort 
beträgt die Sahl der Paxteilofen: 90,2 Prozent gegen 
91.5 Prozent im vorigen Jahre. In den Städten 
dagegen hat die Sahl der Parteiloſen ganz bedeu- 
tend zugenommen: es find 43,4 Prozent gegen 
34,2 Prozent im vorigen Jahre. 


Auf der Goldſuche in Panama. 


Engliſche Ausbeutungspläne. 


Die ſenſationellen Berichte, die teils in der 
Peefje erſchienen find, über Goldfunde und Konzef- 
ſionen engliſcher Kapitaliften in Panama haben den 
pragtiſchen Hintergrund, daß eine Gruppe von Anter⸗ 
nehmern, welche ſich mit einem Kapital von zwei 
Millionen Pfund organifierf hat, in den nächiten 


Tagen 500000 Pfund davon durch Subſbription an 


der Börfe zu erlangen hofft. Die Korporation, der 
unter anderem bekannte Perſönlichbeiten wie Alfred 
Mond, der Oelfinanzier Alves und Schiffsreeder 
Henry Bell angehören, übernimmt die von einer 
vorbereitenden engliſch-amerikaniſchen Gruppe von 


Schule verbannen. An das Leben ſoll die Schule an⸗ 
gepaßt werden, und der Schüler ſoll in dem Lehrer 
keinen Poliziſten mit Handſchellen ſehen, ſondern einen 
treuen Kameraden, der ihm vieles geſtattet und nur 
wenig verbietet. 

Lieber Thäddi! Daß Du auf dem Elternabend 
nicht geweſen biſt, ift ein Fehler. Du haft unbedingt 
etwas verſäumt. Du hätteſt Deine Freude an unferen 
Jugendbildnern gehabt. Den gefürchteten Stock, Lineal 
oder Handriemen wollen ſie nicht mehr kennen. Das 
Kind kommt, davon haben ſie ſich und uns überzeugt, 
viel eher zu einer lückenloſen Ausbildung, wenn gegen⸗ 
ſeitiges Verſtehen zwiſchen Lehrer und Schüler, zwiſchen 
Schule und Elternhaus eintreten werden. Nicht mehr 
mürriſches Nebeneinandergehen wird Platz haben, ſon⸗ 
dern ein freudiges Juſammengehen. 

Auch ein zweiter Pädagoge, Damaſchke aus Poſen, 
brachte prächtige Gedanken. Die heutige Schule muß 
der heutigen Zeit angepaßt werden. Ein demokratiſches 
Zeitalter fordert eine demokratiſch aufgebaute Schule. 
Aber alles erfordert gleichzeitig die Kulturautonomie 
für uns Deutſchen. Unſere Sozialiſten in Lodz arbeiten 
jetzt fleißig daran, dieſe Autonomie vorwärts zu bringen. 
Du weißt es, Thäddi. Der letzten Konferenz der 
polniſchen und deutſchen Sozialiſten werden weitere 
folgen, um der Verwirklichung dieſer unſerer gerechten 
Forderung näherzukommen. 

Lehrer und die übrigen Werktätigen ziehen alſo 
an einem Strang. Bei einer engen Zuſammenarbeit 
wird vieles geſchaffen werden können. 


loſe Paukereien, wollen die deutſchen Lehrer aus der |. 


Sonntag, den 11. April 1926 


m —— 


der Panamaregierung erworbenen Landbonzeſſionen, 
welche ſich auf beinahe 500 000 Quadrafmeilen ere 
ſtrechen. Die Ingenieure ſollen bedeutende gold⸗ 
haltige Schichten ſowie Jing, Kupfer und Silber 
Teltgeleat haben und die Abbauverhältniſſe günftig 
eurfeilen. 


— m ee 


Verſammlungen + Veranſtaltungen. 


Vortrag. Am Montag, den 12. April, um 7½ Uhr 
abends, findet im Saale der Krankenkaſſenbeamten, Petri 
kauer Straße 73, ein Vortrag von Hartmann ſtatt, u. zw. 
über das Thema „Recht und Leben“. Eintritt frei. 


Vorträge im Chriſtlichen Commis verein z. g. U. 
Nach zweiwöchentlicher Pauſe findet am Donnerstag, den 
15 April d. J., die Fortſetzung des dochintereſſanten Vor⸗ 
mages von Prof. Bieniek üder das Thema ⸗Filozofja 
Wszechswiata i jazni» in polniſcher Sprache ſtatt. Wir 
machen gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß von nun ab 
die Vorträge wieder regelmäßtg ſtattfinden werden und exe 
luchen die werten Mirglieder, diefelben recht zahlreich zu 
deſuchen. Beginn des Vortrages Punkt 9, Uhr abends. 

Kirchengeſangverein „Aeol“. Die nächſte Geſang⸗ 
übung des Damenchors für das bevorſtehende Kirchen⸗ 
konzert findet morgen, Montag, pänttlih 7 Udr abends, 
und die des gemiihten Chores um 9 Udr abends im 
Vereinslokale, Kilinſti⸗ Straße 145, und die näͤchſtfolgende 
Geſangübung des Damenchores am Mittwoch, abends um 
8 Uhr, im Lokale des Matthälkirchengeſangvereius, Petri 
kauee Straße 283 ftatt. 

Im Muſik⸗ und Geſangverein „Minore“ 
fand am Freitag abend unter dem Vorſitz des erſten Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Theodor Schäfer, die halbjährige Haupt 
verſammlung der Mitglieder ſtatt. Nach Verleſung der 
Niederſchriſten von der letzten Hauptverſammlung und 
Mo natsſitzung und Erſtatlung der Berichte des Kaſſterers 
und der Prüfungskommiſſion wurde anftelle des von feinem 
Amte zurückgetretenen erſten Schriftführers Herrn H Müller 
Herr Alfred Samuel und an deſſen Stelle in der Prüfungs» 
kommiſſion Herr Zoller gewählt. Bel der hierauf vorge» 
nommen Wahl eines Vergnügungsausſchuſſes wurden in 
dieſen gewählt die Herren: Wleſenthal, Klink, Lubo, M. Horn, 
A. Hummel, E. Pahl, Jäger, Zoller, Patzell und Janaſchek. 
Sodann wurde als Obmann der Muſikſeltion Herr Daichte 
gewählt. Hierauf wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: J) Daß 
die Vereinsfahne außer beim Leichenbegängnis eines Mil⸗ 
gliedes, auch beim Begräbnis der Frau eines Mitgliedes, 
die nicht Mitglied des Vereins war, getragen werden ſoll, 
falls ſie als Witwe ſtirbt und wobel ihr das Anrecht auf 
dieſe Ehrung ſolange zuſteht, jo viele Jahre ihr verſtorbener 
Gatte dem Verein angehört halte, während der Mutter 
eines Mitgliedes dieſe Ehrung erwieſen werden ſoll, wenn 
ſie als Witwe ſtirbt und ihr Kind, das Mitglied des 
Vereins iſt, noch am Leben iſt. Ein jeder der erwähnten 
Sterbefälle ſoll durch ein Inſerat in der „Freien Preſſe“ 
und in der „Lodzer Volkszeitung“ den Mitgliedern bekannt 
gegeben werden, während die Sänger des Vereins davon 
noch in einem Rundſchreiben beſonders in Kenniunis geſetzl 
werden ſollen; 2) am 18. d. Mis. im eigenen Lokale für 
den Geſangsleiter des Vereins, Herrn Eibich, einen Ehren⸗ 
abend zu veranſtalten; 3) am 9. Mai im ſelben Lokale 
das Sliftungsfeſt des Vereins zu begehen und 4) an jedem 
Dienstag abend im Vereinslokale eine Tanzkränzchen zu 
veranſtalten, bei welchem das elgene neubegründele, aus 
zehn Mann beſtehende Streichorcheſter die Tanzmuſik liefern 
wird und zu welchem auch durch Mitglieder eingeführte 
Gäſte Zutritt haben ſollen und von welchen nur für die 
Garderobe eine Gebühr von 50 Groſchen, aber keine be⸗ 
ſondere Eintritts gebühr erhoben werden ſoll, während die 
Mitglieder für die Garderobe 30 Groſchen zu zahlen haben. 


Etwas Unſchönes paſſierte während der Tagung 
auch. Ein Abgeordneter aus dem anderen Lager, dem 
in der Aprilnummer nachgeſagt wurde, daß er fo ſehr 
witzig geworden iſt, konnte es nicht leiden, daß die 
„Lodzer Volkszeitung“ vor dem Gymnafium an die 
Teilnehmer der Tagung verteilt werde. Weil er darin 
ein wenig mitgenommen wurde. Er drohte dem Zei⸗ 
tungs verteiler mit der ... Polizei. Armer Mann! Er 
muß ſich der Polizei bedienen. Seine Anſicht konnten 
die Lehrer aber nicht verſtehen. Einer ſagte ſogar: 
„Menſch, bei dem Käſe⸗Witz dieſe ſchlechte Laune? 
Wozu? Spaß muß doch ſein, auch wenn es bei der 
Mutter im Bett iſt.“ 

Und ſo gab ſich der Souverän zufrieden. 


Ja, lieber Thäddi! So war er. Aber trotzdem 
ſagte Damaſchke: „Der Demokratie gehört die Zukunft.“ 


Etwas, was heute die Einwohnerſchaft Polens 
intereſſiert, iſt der Prozeß gegen Linde in Warſchau. 
Was dort zuſammengemopſt wurde, iſt haarſträubend. 
Für das Haus in Lodz zahlte man dreimal ſo viel als 
es wert war. Und die Vetternwirtſchaft war geradezu 
vorbildlich. Die Berichte über dieſen Prozeß wirſt Du 
wohl mit Intereſſe leſen. 8 a 

Hoffentlich räumt 
Lodzer Gericht mit den 
tüchtig auf. 


auch das Warſchauer wie das 
Spitzbuben öffentlicher Gelder 


Gehab' Dich wohl! 


Dein Hieronymus. 


2 (Beiblatt) 
Kunſt und Wifjen. 


Theaterabend im Deutſchen Lehrerve rein. 
„Eulenſpiegels Ausfahrt“ an 17005 Fremde“ — zwei Schelmen⸗ 
plele. — 


Als Abſchluß der Pädagogiſchen Woche veranſtaltete 
vorgeſtein der Deutſche Lehrerverein einen Theaterabend. 
Zur Aufführung gelangten die zwei Schelmenſpiele von 
Friedrich Oienhardt aus dem Leben des Erzſchelms Till 
Eulenſplegel Es ſind dies Stücke aus dem ſpäten Mittel⸗ 
alter, Olenhardt verſucht darin Geſtalten der Vergangenheit 
dichteriſch zu beleben, ſucht ihre Bedeutung für das Denken 
und Streben unſerer Tage umzuprägen. Es fehlt dem 
Stück weder an poetiſcher Stimmung noch an ſinnigen, 
plellelcht etwas verſonnenen Gedanken Was uns der 
Dichter bietet, unterſcheldet ſich weſentlich von dem, was 
uns dle allgemein bekannte Volksſage von dem Schalte · 
narren Till Eulenspiegel erzählt, obgleich allegoriſches Weſen 
vorherrſcht. Es ift nicht der Till, der ſelne ausſchließliche 
Freude daran findet, feinen Mitmenſchen eine Naſe zu 
drehen einen Wollen zu Iptelen, Der Dichter nimmt uns 
mit auf feine Gedankengänge und zeigt uns „einen“ tief, 
erfaßten und tiefempfundenen Till. Als ein aufgeweckter 
und begabter junger Menſch, der in ſich den Drang nach 
der Weite und Höde ſpürt, wird er von ſeiner engen und 
flachen Umgebung nicht verſtanden, unterdrückt und miß ⸗ 
bandelt. Seine einzige Freude findet er an den ſpaßigen 
Stückchen, die er feinen Widerſachern „einbrodt“, Selbſt in 
feiner Liebe zu Gertrude Reinfried iſt er ſpaßig. Auch 
Gertrude lebt ihn, trotz allem Widerraten der Umgebung 
und der Verſuche, ſie davon abzubringen. Aber Ite kann 
ſich nicht zu ſeiner Höhe hinaufſchwingen, ſie hat nicht das 
rechte Verſtändnis für TU, ihr fehlt der tleſe Glauben und 
das große Vertrauen, das er bei ſeiner Gertrude ſucht — 
fie beſteht nicht die Feuerprobe 

Durch das ganze Stück geht ein anheimelnder Zug 
von Friſche und Jugendkraft, von keckem Humor und ge⸗ 
funder Ueſprünglichkeit; die Handlung iſt gemütsreih und 
doch originell, 

— Per Gedanke, gerade dieſe Stücke aufzuführen, war 
glücklich, die äußere Aufmachung gewählt und glanzvoll. 
Die Hauptrolle kreierte Herr Oberlehrer Oswald Helle, 
Diefe Rolle war fo recht ein Paradeitüd für die Vielſeitig ⸗ 
keit und dle fihere ſchauſplelerlſche Technik des Darſtellers. 
Er hat alle Regiſter mit gleicher Sicherheit behandelt und 
war ſowohl ein ausgezeichneter Erzſchelm und gelehriger 
Schüler als auch ein verkappter. ſchnurriger Notar, Er 
verſtand als temperamentvoller Werber, als verzichtender 
unſteter Ritter, der ſelbſt nicht glücklich fein darf, aber 
glücklich machen will, ſtets den rechten Ton zu treffen. Auch 
Frl. Mimi Anders als Gertrude Reinfried und Gundel 
war gut. In dleſen beiden Rollen vollbrachte fie eine 
außerordentliche ſchauſpielerlſche Lelſtung. Eine originelle 
Figur ſchuf Herr Georg Michel als Notar. Mit viel 
Verſtändnis hat ſich Herr Michel in dle ſchwierige Rolle 
des Rechtskrämers bineingelebt. In Sprache und Bewegung 
kopierte er vortrefflich den trockenen Gelehrten, der aber 
auch gern Späße qultttert und ſeldſt anbietet. Luftige Gr 
ſtalten boten die Herren Patzak, Henke, Prüfer und 
Schmitter als Tills Vater und Onkel. Die leicht erreg⸗ 
bare und aufbrauſende Natur des Schneiders (Henke) und 
die derbknochige Art des Schuſters (Prüfer) wurden 
plychologiſch fein wiedergegeben. Nicht zu unterſchätzen 
“find auch die Lelſtungen der Damen E. Anders und 
E. Meyer und der Herren O. Weinert als Schreiber 
und H. Kriefe als „Löwenwirt“. Alle Perſonen paßten 
fi in korrekter Weiſe dem Geſamtſpiel an, und ſo konnte 
der Erfolg auch nicht ausbleiben. 


Der Regiffeur, Herr Oberlehrer Heſſe, hat mit der 
Inſzenierung der beiden Schelmenſpiele eine Leiſtung voll 
bracht, die ſich feinen bisherigen Erfolgen auf dieſem Ge: 
biete würdig an reiht. Das begeiſterte Publikum kargte 
nicht mit Beifall. 8. 


Die heutige Nachmittags vorſtellung für Kinder. 
Heute, um 3.30 Uhr nachmittags, findet in der Phllhar⸗ 
monte die letzte Vorſtellung für Kinder in dieſer Saiſon 
ſtatt. Dleſe Vorſtellung unter Mitwirkung der unver: 
gleichlichen 9 jährigen Ninka W linſka, Benedyft Hertz und 
Wanda Tatarklewicz hat unter unferen Dieblingen das 
döchſte Intereſſe hervorgerufen. Aufgeführt werden drei 
Quftipiele für Kinder: Der Einakter „Pan kotek byl 
chory“, „Rotkäppchen“ in 3 Akten, in welchem Ninka 
Wilinſka den herrlichen Tanz mit der Puppe und den 
Schmetterlingstanz ausführen wird, und zum Schluß wird 
der luftige Einakter „Psotny Ignas“ gegeben. Alle dieſe 
Luſtſpiele find durch Muftt von Al. Wilinftt illuſtriert. 


Sport. 


Der Sport am heutigen Sonntag. 
Fortſetzung der Meiſterſchaftsſpiele. 

Der heutige Sonntag bringt uns drei Kämpfe um 
die Meiſterſchaft. Und zwar werden ſich auf dem Wodna⸗ 
platze als erste „Kraft“ und „Widzew“ grgenüberfieben. 
Im Vorſplel treten die Reſerven der beiden Mannſchaften 
an. Die erwähnten Matches finden um 9 15 Uhr auf 
dem bezeichneten Platz ſtatt. Die Krafıler befinden ſich 
augenblicklich in guter Form, denn das bewles der Kampf 
gegen L. K. S. Mun muß „Kraft“ zeigen, ob der ſonn⸗ 
tägige Sieg über unſeren Meiſter nicht nur Zufall ge: 
weſen ift. 

Sodann begegnen ſich „L. K. S.“ und „Touring: 
Club“. Dieſer Wetikampf dürfte wohl der intereſſanteſte 
Match des Tages fein. Dieſes Spiel findet auf dem 
Wodnaplatz um 4 Uhr nachmittags ſtatt. Wir rechnen 
auf einen Sieg unferes Meifters, doch der eigene Platz und 
der hinzugekommene Spieler Wieliszek dürften den 
Touriſten zugute kommen. 

Das letzte Treffen zwiſchen dem „Lodzer Sport. und 
Turnverein und „Union“ findet ebenfalls um 4 Uhr 
nachmittags Statt u. zw. auf dem L. K. S. Platze. 4 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Ein neues ſtädtiſches Licht⸗ 
ſpieltheater. Eine der wenigen Städte der Lodzer 
Wojewodſchaft, welche die geſellſchaftlichen und kultu⸗ 
rellen Anforderungen zu erfüllen ſuchen, iſt Pabianice. 
So iſt die Stadtverwaltung einem längſt gehegten 
Wunſch nachgekommen und hat ein ſtädtiſches Kino 
errichtet. Zur Einweihung des Gebäudes waren die 
Spitzen der Adminiſtrations⸗ und Schulbehörde der 
Wojewodſchaft erſchienen. Das Kinotheater wurde 
nach den Anforderungen der neuzeitlichen Technik ein⸗ 
gerichtet und kann gleichzeitig als Theater benützt 
werden. In dem Gebäude ſollen auch künftig die 
Sitzungen des Stadtrates ſtattfinden. 

Warſchau. Das Ende der ruſſiſchen 
Kathedrale. Die ruſſiſche Kirche auf dem Sächſiſchen 
Platz exiſtiert nicht mehr. Vorgeſtern wurden aus dem 
umfriedeten Platz die letzten Ziegel⸗ und Schuttplatt⸗ 
formen hinausgefahren. Geſtern begann die Wegräu⸗ 


Mag auch die Liebe weinen. 


Roman von Fr. Lehne. 
(15. Fortſetzung.) 


„Nein, Lori, auf keinen Fall laſſe ich dich ins Aue 
land, wenigltens jetzt noch nicht!“ unterbrach Frau Maria 
fie, „ich muß mich erſt allmählich an den Gedanken einer 
Trennung gewöhnen. So beſteht doch die Möglichkeit, daß 
wir uns Weihnachten wiederſehen.“ 

Das junge Mädchen fiel ihr um den Hals. 

„Ach, verzeihe, Mama. Ja — ſuche du mir aus, 
Was denkſt du?“ 

Zum Scheine las Frau Maria nochmals alle Schrei 
ben der Reihe nach durch — ihr Entſchluß war längft 
gefaßt. Ste reichte der Tochter den zartgrauen Bogen mit 
dem lila Rand. 

„Dies halte ich für das Richtigſte.“ 

„Mutter, du wollteſt —“ rief Erich erſchreckt, doch 
rechtzeitig unterbrach er ſich. 

Lore ſagte: 

„Ach, Schloß Lengefeld — wo liegt das eigentlich 7* 
Sie ſuchte den Poſtſtempel. „Ach, bei einer kleinen Stadt 
— — warum joll ich gerade da din?“ 

„Das will ich dir ſagen, mein Kind. Weil ich mir 
denke, daß Schloß Lengefeld ein Herrenſitz iſt. Du wirft 
dort ſicher viel im Freien fein, in guter Landluft, treibft 
vlelleicht Sport mit den Töchtern, haft gute Verpflegung — 
alles, was deiner Geſunddelt zuträglich iſt. Du balt 
manches darin entbehren müſſen — ſiehſt du, darum 
wünſche ich es.“ 

„Und du glaubft, Mutterle, daß Lore das alles 
gerade auf Schloß Lengefeld finden wird.?“ fragte Erich 
mit Betonung. 

„Ja. Und follte es wirklich nicht jo fein, kann fie 
ja jederzeit wiederkommen.“ 


Er war mit dem Beſchluß der Mutter gar nicht ein ; 
verſtanden. In der Schweſter Gegenwart konnte er aber 
nicht dagegen reden; doch nachher, als er die Gelegenheit 
fand und allein mit ihr war, machte er keinen Hehl aus 
ſeiner Meinung. 

„Ich gebe das auf keinen Fall zu, Mutter!“ 

„Aber ich wünſche es, mein Bub! — Ich betrachte 
es als elne Fügung Gottes.“ 

„Ich nur als einen Zufall, dem man am beſten aus 
dem Wege geht. Warum willft du die Vergangenheit 
nicht ruhen laſſen? Es hat keinen Zweck — was willſt 
du denn?“ 


„Das weiß ich ſelbſt noch nicht. Vorerſt nur, daß 


Lorl in das Haus ihres Vaters kommt.... Erich, drei 
Kinder hat er, und darunter einen Buben — einen 
Sohn, Erich!“ 


Erich verſtand die Mutter ſofort — batte fie wirklich 
den Gedanken noch gehabt, dab — — — 

Er ſchüttelte energiſch den Kopf. 

„Mutter, was gehen mich dieſe Kinder an? Und 
wenn es drei Söhne wären, mich kümmerte es nicht. 
Aber Lore ſoll nicht dahin gehen. Bedenke, was daraus 
entſtehen könnte.“ 

„Was fürchteſt du, mein Bub? — Wir haben doch 
nichts zu befürchten!“ Sie lächelte in eigener Weiſe. „In 
dem einfachen Fräulein Lora Berger wird niemand die 
Komteſſe Eleonore Allwörden vermuten, die Lore im 
Grunde doch ist.“ 

„Mutter, wir find doch ſonſt in allem immer einer 
Meinung geweſen — fo gib doch bier nach!“ 

„Es iſt ja nicht für immer, Erich.“ 

Er ſah fie ſcharf an. 

„Mutter, du beabſichtigſt etwas.“ 

„Nein. Nichts,“ entgegnete ſie mit unheimlicher 
Ruhe, „warum foll Lori denn nicht in das Haus ihres 
Vaters, ihn ſelbſt und ihre — Geſchwiſter kennen lernen 92 

„Und du willſt fie dort Demütigungen ausſetzen, 


in den Kanal zu jteigen. 


Ae. . 


Lodzer Dol klegzellun g Sa 


mung und das Wegtransportieren des Granites und 

Marmors. Innerhalb zwei Wochen ſoll der Sächſiſche 1 

Platz „geſäubert“ ſein. n 
— Tod im verpeſteten Gerbereifanak 


In der Gerberei von Emil Kowalſti in der Bla En 

Straße wird allwöchentlich der Kanal gereinigt, in den Ale erhie 
die Abfälle aus der Gerberei hineingemorfen werden liefe zum 
Vorgeſtern wurde der Arbeiter Waclaw Janicki Ki eamten g. 


einer Leine mit einer entſprechenden Stange in g 
Oeffnung des Kanals gelaſſen, um die Reinigung MET 
zunehmen. Nach Verlauf einiger Minuten verſpütten 
die Arbeiter, welche die Leine feſthielten, ein Jette 
am Strick, was ein Zeichen war, daß der Arbeiter jofart 1 0 
heraufgezogen werden ſollte. Es ſtellte ſich heraus, 5 
Janicki von den Gafen im Kanal, die aus den Gel 

dereiabfällen ſich entwickelt haben, faſt betäubt wal, 
Da der Kanal jedoch gereinigt werden mußte, erll ne 
ſich die 22 jährige Arbeiterin Stanislawa Kaliſch bete 
Aber kaum war fie unte, 


ſo fiel fie betäubt auf den Boden des Kanals. Sofort | Au demerke 
ſtieg der Sohn des Gerbereibeſitzers Edward und der der 
Arbeiter Janicki in der Oeffnung, um die Kaliſch u] Bauplätze e 
retten. Auch ſie teilten das Los der wackeren Arbe! Rado 
terin. Unter den Arbeitern entſtand eine Verwirrung. tand in 
Man holte die Polizei, die Feuerwehr und einen, Arzt. Rabencki ei 
Der Feuerwehrmann St. Zielinkſi ließ ſich ſofort, mit einek “ Däufer verb 
Gasmaske verſehen, in den Kanal hinunter und hole In in Dorfe v 
die drei Verunglückten, die noch ſchwache Lebenszel en mit den da; 
von ſich gaben, heraus. Die Arbeiterin verſtarb ſoſor I Der Schade 
nachdem ſie an die friſche Luft gebracht worden wat, ſuchung erg 
Kowalſki verſtarb auf dem Wege nach dem Spital frgewiti in 
Janicki ringt mit dem Tode. Der Eingang zum Kale allen ließ, 
wurde verſiegelt; eine beſondere Kommiſſion wird die Ti 
Urſache der Gasentwicklung feſtſtellen. Schwetz 7 

Feine Gäſte. In der Bar „Zentral“ an gemiffe Re 
der Lesznoſtr. 2 kamen vorgeſtern um 11 Uhr abel Lelſta ftanı 
Gäſte und beſtellten ein Abendbrot. Nachdem fie zwe Stich, 
Stunden lang mit dem Eſſen beſchäftigt waren und die Tochter mi 
Bar geſchloſſen werden follte, verlangte der Barbeſitel beſchloſſen 
Iſak Gertner die Begleichung der Rechnung, * Nencielſta 
Gäſte waren aber höchſt erſtaunt, daß man für DA beide Abſc 
was man nicht mehr auf dem Teller hat, bezahle Anige Kug 
muß. Der Wirt begann die Gäſte zu beſchimpfen und Tofem Zuſt 
wies ihnen die Tür. Die Gäſte begannen nun Ihe" “ Arantenha 
ſeits zu lärmen, zerſchlugen die Gläſer, zertrümmerken nn 
mit den Stühlen die Wandſpiegel und demolierten W 
Einrichtung. Bald ſah die Bar wie ein Trümmerſen A a 
aus. Nachdem die Gäſte das tote Inventar „erled 55 BG u. 
hatten, warſen ſie ſich auf Gertner, deſſen Bruder un * 
den herbeigeeilten „Küchenchef“ und verprügelten he nich Mo: 
windelweich. Die Frauen der Gäſte hatten es beſor i 195 Vol 
ders auf den Wirt abgeſehen, dem ſie ſämtliche Kleie N Oberoi 
vom Leibe riſſen. Das Geſchrei der Kampfhähne lan . Bene 
einen Poliziſten herbei. Doch auch mit dieſem wurd e 
ſchnell abgerechnet. Ehe ſich der Poliziſt verſah, 120 unge | 
er entwaffnet und lag zerſchlagen am Boden. M 10 gen 
dem abgenommen Baſonett wurden die Portieren . ane 
ſchöne längliche Streifen zerſchlitzt. Eine vorübergehe „ede len be 
Polizeipatrouille vernahm den Läem und drang in 105 cin re 
Bar ein. Die Iuftigen Gäſte wurden nun nach tur llulſigk 5 
Kampf überwältigt und nach dem Polizeikommiſſalt „ Einf 15 
abgeführt. Es find dies Jankel Waſſerkrak, fein Bun, min e 
der Abram und deren Frauen. Gebrüder Jankel ie e. 7 
Abram wanderten ins Gefängnis, ihre Frauen wurde don Ex; 
freigelaſſen. 1 Wld Bir 

: re eek sIc 
Wloclawek. Verhaftung eines un Floc⸗ Sauerſtef 


lichen Poſtbeamten. Auf der Poſt in 


die ibr mit tödlicher Sicherhelt von der Gräfin komme 


werden 7 al 
„In keiner Stellung bleiben ihr ſolche erspart. er 
wind ſich auf Lengefeld auch nicht Ihmerzticer sablen 4s wen den 
anderswo. — Doch genug, mein Bub.“ h | 3, " 
Frau Berger hatte ihren Willen durchgeſetzt. 7 12 bee 
der deimlichen Hoffnung Crihs, daz die Wahl der Gia, ese dran 
Allwörden vielleicht nicht auf Lor! fiel, wude | le En 
Schweſter engagiert und am vierzehnten September ze 1 2 10 
fie ab. 3 er Hl 
Mit einer falt ſchmerzlichen Innigkeit ſchloß un * CH 
Maria die Tochter beim Abſchled in die Arme — es 1 u errfähte 
ja die erſte Trennung 10 b ob er gi 
„Du Iehreibft mir gleich, Lore, Hörlt du? Versch., 81 
mir nichts!“ fläfterte fie mit erſtickter Stimme, „dae — ls zur 8 
ringſte aus deiner Umgebung dat Intereſſe für mich int, Uezen fie 
auch das, was dir wohl kaum der Beachtung wert er che 5 Ya 
Ich will mie genau im Gelſt vorftellen tönen DO u Lan an 
weilft, wie die Menſchen find, mit denen du zu tun ha mit f * rde 
g Und Lori nickte, unfähig, ein Wort zu ſprechen, wel Be 
tränenüberftrömtern Geſicht. Daß ein Abſchied ſo MATT hne n 
ſein konnte! Das Herz wollte ihr faſt brechen. goft Be - 1 
Erich begleitete ſie nach der Station; ihm ward Kal WE N 
das Herz ſchwer, und in ſeinen Augen ſchimmerte es e Mütter 
als ihm der Zug die Schweſter entführte. ER — ten wüß 
J TTT Abend“ F ; fie ſich t 
Schweigend ſaßen ſich Mutter und Sohn beim ubrt! WMidrigke 
eſſen gegenüber, Die Speiſen blieben beinahe und oh S 
es wollte nicht ſchmecken. Das Haus war ihnen wein deren 5 
leer geworden — Lore fehlte überall. Be and erger. 
Der Abend war noch ſchön und mild. Erich ua: Linnert 
auf, brannte ſich feine kurze Pfeife an und bing 1 
Gewehr über die Schulter, f den nierte g 
„Ich gehe nicht weit, Mutter, bemerkte er Geellelch So fi 
fragenden Blick Marias, „nur bis zum Kreuzweg, 10 bal? Sorgen, 
nach den Fichtenſchonungen. Auf jeden Fall bin | Selegen 


wieder da. 


dacht des Chefs fiel auf den Beamten Henryk 
chezunſti, der vor einigen Monaten aus Lodz nach 
vn Poſtamt in Wloclawek verſetzt worden war. Eines 
Auges erhielt Machczynſki einen Stoß ausländiſcher 
 Btiefe zum Sortieren, die vorher von einem anderen 
Beamten gezählt wurden. Nach Erledigung dieſer 
Arbeit begab ſich Machczynſki nach Haufe. Der Chef 
fel nun auf den Gedanken, die ſortierten Briefe nach⸗ 
3 Ahlen. Dabei ſtellte er das Fehlen von 22 Briefen 


b ausländiſche Briefe, die Geld enthielten. Der 


ven fest. Sofort benachrichtigte er die Polizei, die Mach⸗ 


un verhaftete. Machczynſki leugnete, den Diebſtahl 


FTT 


ümef verſchwanden ſeit längerer Zeit wiederholt ver- | jhäftiat, als die Bombe, die unter dem Drucke von 75 


Almoſphären ſtand, aus bisher unaufgeklärter Urſache cxplo» 
dierte. Durch den Luftdruck wurden die Wände des 
Fabriksgebäundes buchſtäblich auseinandergerlſſen, jo daß 
der zwei Steck hohe Bau einſtürzte. Der Arbeiter, der mit 
der Sou uſtofflaſche hantiert halte, wurde auf der Stelle 
getötet. Bei den Aufräumungsarbeiten zogen Feuer⸗ 
wehrmänner eine Frau, ein junges Mädchen und einen 
Knaben ſchwer verletzt aus den Trümmern hervor. Die 
Arbeiterſchaft hatte zum Glück die Fabrik ſchon verloſſen. 
Mit dem Zeppelin in drei Tagen über den 
Atlantiſchen Ozean. Es wird ein neues Zeppelin ⸗ 
Lufiſchiff aus Duraluminium gebaut, deſſen aufſteigende 


(Beiblatt) 3 


patrouillieren Tag und Nacht vor den Eiſengittern der 
Zellen. Das Schiff iſt mit einem Syſtem ausgerüjtet, 
durch das bei dem einfachſten Druck auf einen Hebel 
Ströme von kochendem Waſſer und Dampf aus den 
Maſchinen ſich über die Gefangenen ergießen. 5 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung des Hauptvorſtandes. 
Dienstag, den 13. April, abends 8 Ahr, ſindet im 
Lokale der Redaktion eine außerordentliche 
Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. Das voll⸗ 


eiter ſofoll 


eraus, da Magangen zu haben. In einem Schubfach des Schreib⸗J Kraft zweimal größer fein werde, als die der bisherigen | zählige und pünktliche Erſcheinen der Mitglieder iſt 
den Get ches in der Wohnung des M. fand man während Luftſchiffe Das Luftſchiff werde imſtande fein, den Atlan. unbedingt erforderlich. 


Der Vorſitzende. 
Reviſion die verſchwundenen 22 Wertbriefe und 128 


täubt wal, rc ] . 
10 andere amerikaniſche Briefe, denen Machczynſki 


liſchen Ozean in drei Tagen zu überfliegen. 
je, erklätle REN re 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. ; 


f Geld i M ſki de ſofort 1 
liſch bereſt ad entnommen hatte. achczynſti wurde ſof 5 2 ii 
je unten, Vethaftet und nach dem ſtädtiſchen Gefängnis gebracht. l Hi 
15 Sof Bemerkenswert iſt. daß Machczynſki während feiner Ein j ünff acher Doktor Am Montag, den 19. d. Mts., um 7 Uhr abends, 
d und der lutzen Dienſtzeit in Wloclawek zwei Häuſer A Der Seltene Fall, daß ein und derſelbe Gelehrte findet die Jahresverſammlung der Mitglieder der 
f) 


Ortsgruppe Rodz- Zentrum ſtatt. Die Tagesordnung 
enthält folgende Punkte: 1) Protokollverleſung, 2) Wahl 
der Vertrauensmänner für den Bezirksrat, 3) Jahres: 
bericht des Ortsvorſtandes Lodz⸗Zentrum, 4) Bericht 
der Reviſtonskommiſſion, 5) Neuwahl des Vorſtandes 
Lodz⸗Zentrum, 6) Allgemeines und Anträge. N 

Es iſt Pflicht aller Mitglieder an der Berſammlung 


nicht weniger als fünf Doktorwürden im Deutſchen 
Reich ſich ordnungsgemäß erwarb, das heißt nicht 
ehrenhalber verliehen erhielt, ſpielte ſich in der Oſter⸗ 
promotion der Tierärztlichen Hochſchule zu Berlin 
ab. Anter den zwölf Doktoranden, die mit der 
höchſten Würde, die die Hochſchule zu vergeben hat, 


Auplätze erworben hat. 


Radomſto. Großfeuer. In Stara⸗Brzeznica 
Alſtand in der Donnerstagnacht im Gehöſte des Jan 
bencki ein Feuer, das ſich noch auf drei weitere 
Däuler verbreitete, Da keine genügende Hilfsbereitſchaft 
orfe vorhanden war, brannten alle vier Gebäude 


lie ſich 


zensſae Ii den dazu gehörigen Scheunen und Ställen nieder. He 109 ble gerichtlicher Gutachter A 1 teilzunehmen. Eintritt nur gegen Vorzeigung der 
arb on, ig Schaden beträgt 20.000 3. Die eingeleitete Unter denſten Senſationeprozeſſen täfig geweſene Dr. Ham. Mitatiedstarte. Ort der Berſammlung wird nach be; 
dene nung ergab, daß der 20 jährige Knecht Anton Ja: mer. Er war der einzige, der die Senſur „summa kanntgegeben. Der Vorſtand. 
m En mit in der Scheune ein brennendes Streichholz Cum lade“ erbiei Seine mündliche Prüfu 18 ſtellte i a 
e die e en ließ, wodurch der Brand entſtand. ( 9 für die ganze Hochſchule eine Genjafion dar durch Sprechſtunden 5 
Se Thorn. Liebestragödie. Im Städtchen | die ſchlagfertige Art, mit der er antwortete. Die in der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. 
autral“ an Geh verſchwand während der Oſterfeiertage eine | fchriftliche Arbeit, die er eingereicht hat, umfaßt ein 9 5 i 
ni nds dane Rencielſka aus ihrem Elternhauſe. Die Ren- diches Merk über die „Geſchichte der Tierpſychſatrie“, im parteſlokale, Zamenhofaftraße 17. 5 
dr. 0 475 | Sin ſtand in einem Liebesverhältnis zu dem Chauffeur das demnächſt als Buch erſcheint. Hammer ift ſetzt montag von 5 —7 Uhr f. Bittner in ſamt. Parteiangelegenheiten 
1 ne die fh, Da die Eltern zu einer Verbindung ihrer | Dr. med., Dr. dent., Dr. jur, Dr. phll., Dr. vet., jomit | Dienstag von 4—5 Uhr 85 u eee 
5 rbeſther baachter mit dem Chauffeur nicht zu bewegen waren, Sahn-, Tier- und Menſchenarzt, ftaatlich geprüft als Mittmeh von 8 —7 Ahe E. Semler ak Parkeiallgelegenheiten 
Bar Die zn dlofjen beide aus dem Leden zu ſcheiden. Die Tropenarzt, qualifiziert zum preußiſchen Gerichte · Donnerstag von 4—5 Uhr G. Ewald in ſämtlichen Krankenkaſſen⸗ 
ung. vas, beſeielſta begab ſich zu ihrem Verlobten, und nachdem und Keeisarzt ſowie als hombopathiſcher Arzt. 7 3 angelegenheiten > 
n für blen AD: de Abſchie ds briefe geſchrieben hatten, ſchoſſen fie ſich Freitag von 6—7 Uhr E. Ehrentraut in Parteiangelegeuheiten 
bein linge Kugeln in die Bruſt. Sie wurden in hoffnungs⸗ F 
uf ten Wengen e aufgefunden a Freed ele Das Dorbrecherjchifj nach der Achtung, Leſer der Bibliothek! 
1 enhaus t, wo ſie mit dem Tode ringen. . ie ächſte Bücherausgabe finder Dienstag, d 
ne e — . b 5 Taufelsinſel. 13. April, ftatt. N (ee der Bibllothelvorſtand. 
iimmerfel Die Teufelsinſel an der Küſte von Franzöſiſch⸗ Ortsgeuppe Lodz Süd, Bednarſta Straße. 


Aus Welt und Leben. 


hi Mord an einem Patienten. Wie die „Köl⸗ 
ſche Volkszeitung“ meldet, lieferte vor drei Wochen 
Obe Praftijche Arzt Dr. Joſeph Pröcher den Architekten 
8 berrenter in das St.-Marien-Hofpital ein, wo er in 
92. Einzelzimmer Aufnahme fand. Dr. Pröcher, der 
Sn der Familie des Architekten freundſchaftliche Be⸗ 
Ihnungen unterhielt, habe ihn mehrfach beſucht und 
Im ohne Wiſſen der Anſtaltsärzte eine ſehr tarfe 
Aeckſilbereinſpritzung gegeben, die den Tod des Archi⸗ 
= en herbeiführte. Es beſtehe kein Zweifel, daß hier 
Mi ord an einem Patienten vorliegt. Fahr⸗ 
giigteit komme nicht in Frage, da die Doſis der 
uſpritzung fo ſtark geweſen fei, daß fie tödlich wirken 
ußte. Dr. Pröcher ſei flüchtig. 
Inn, Exploſion einer Sauerſtoſſbombe. In Bo. 
Aang ereignete ſich in einer Sauerſtoffabrik ein ſchwerer 
Aglücksfall. Ein Arbeiter war mit der Füllung von 
Dauerſtoff aus einer Bombe in ein kleineres Gefäß be 


9 Die kleine Magd Rofa, ein Oftern erſt konfirmlertes 

alochemn aus dem Dorfe Steinfurt, mußte heute alles 
N ein beſorgen. Frau Marla rührte nicht eine Hand. 

5 chwerfällig ging fie binaus und ſetzte ſich auf eine Bank 
ben dem Hauseingang. Sie war müde. 

er Schwarz und ſchweigend lag der Wald vor idr. Wie 

zAenſtiſche Rieſen ſtanden die Bäume, ungewiß und groß, 
Se drohend. Und ihre Gedanken flatterten in ihrem Kopf 
il aufgeſcheuchte Vögel. I, 

feld Hatte ſie recht daran getan, die Tochter nach Lenge⸗ 

zu ſchicken? Wäre es nicht doch beſſer geweſen, alles 

uhen zu laſſen? Aber der leidenſchaftliche Wunſch be 

is fle ganz, zu erfahren, wie es ihm — ihm ging, 

er glücklich war. — — 

bis Sie hatte ja nie vergeſſen können. Und wenn fie 

a Erschöpfung gearbeitet hatte — die Erinnerungen 
lezen ſich nicht bannen. 

Al Und als ſchließlich der Rechtsbeiſtand des Gräflich 
m orbenfchen Hauſes bei ihr erſchlen, erklärte fie ihm 
3, daß fie ſich in ihr Geſchick gefunden und nichts von 


en Allwördens beanſpruche. Ihre Kinder würde Ile auch 


hne fremde Hilfe zu ordentlichen Menſchen erziehen. 
Und dabei war fie geblieben. 


Nätſ — 5 lie es ermöglicht datte, war ihr manchmal ein 
ten al. Wenn die Kinder von ihren durcharbeiteten Näch⸗ 
wüßten, wie fie manchmal verzweifelt war — und wie 


doch immer wieder von neuem aufgerafft und allen 
Widrigkeiten Trotz geboten hatte. es 


deren Sie, Halle ihren Wohnort gewechſelt, hatte einen an⸗ 
amen angenommen — den einfachen Namen 


erger. : 
| 1 ale wollte fie mehr an frühere Zeiten 


Sie nähte, befferte aue, machte Handarbeiten, gar: 


nilerte Hüte; ihre Ge 
’ taltcht 
o feiftete fie ihr ſchlcklichkett kam ihr dabet zu Hilfe, 


Sorgen, Tränen und 


Gelegenheit, wieder Sorgen. 


ein Handarbeitsgeſchäft billig 


gegen einen Aufruhr getroffen. 


Weſen gewann ſte ſich neue Kundſchaft. 


Leben über die erften Jahre, unter 
Dann ward ihr 
zu übernehmen, 


Guyana, dieſes unmenſchlichſte Deportationsland der 
Erde, auf der einſt Dreyfus ſchmachtete, ſoll zwar ſchon 
ſeit längerer Zeit aufgegeben werden und die Forde⸗ 
rung nach der Abſchaffung dieſer grauſamſten Strafe 
war bei den letzten franzöſiſchen Wahlen die Parole 
mehrerer Abgeordneter. Trotzdem aber beſteht der 
Schrecken der Teufelsinſel fort, und es geht jetzt wieder 
ein Verbrecherſchiff dorthin ab, auf dem 684 Verurteilte 
wie wilde Tiere in Käfigen gehalten werden. Dieſes 
„Verbrecherſchiff“ „La Martiniere“ it nach einem Be: 
richt des „Matin“ vollkommen umgebaut worden, um 
die Verurteilten der letzten zwei Jahre nach der Inſel 
zu überführen. Es iſt das Muſter eines ſchwimmenden 
Gefängniſſes mit Fußböden und Wänden aus Stahl. 
Die Verbrecher, von denen viele zur Guillotine ver⸗ 
urteilt und zur Deportation begnadigt wurden, erhalten 
auf der Reiſe gute Verpflegung; ihre Hauptmahlzeit 
beſteht täglich in Fleiſch und einer kleinen Flaſche 
Wein. Alle nur erdenklichen Vorſichtsmaßregeln ſind 
Bewaffnete Wächter 


deſſen Inhaberin nach 
ſtorben war. 

Durch ihren feinen Geſchmack und ihr ſympathiſches 
Auch hatte man 
Anerkennung für die Witwe, die ſich mit ihren Kindern 
ſo tapfer durch die Welt ſchlug. Es ging allmählich vor⸗ 
wärts; die drückendſten Sorgen hatten nun endlich auf 
gehört — ſie konnte erleichtert aufatmen. . 

Erich wurde Förſter. Wie gerne hätte fie ihm die 
höhere Forſtkarriere ermöglicht; doch daran war nicht zu 
denken. Das Studium erforderte zu viel Geld. 

Lore lernte gut in der Schule; ſie war ein ſehr be⸗ 
gabtes und fleiziges Kind. Und als fie den Wunſch aus⸗ 
ſprach, ihr Lehrerinnentkamen zu machen, waren Mutter 
und Bruder damit einverſtanden. Ein Seminar war in der 
Stadt, fo konnte Frau Maria ihre Tochter bei ſich behalten 
und hatte keine weiteren Ausgaben als das Schulgeld. 

Nun waren die Kinder erwachſen. i 

Einen Wunſch hegte fie: könnte Ottokar Allwörde 
ſeine Kinder ſehen! 
ähnlich ſah, die anmutsvolle Tochter, 
Schönheit aller Blicke auf ſich zog. 

Welchen Triumph würde ſie fühlen, könnte ſie ihm 
Auge in Auge Jagen; um das alles haſt du dich gebracht, 
um das Glück, dich von dieſen Kindern Vater nennen 
zu laſſen! 5 

Erich wollte davon nichts wiſſen; er dachte nicht mehr 
an das, was hätte ſein können. Er fühlte keine Liebe für 
den Vater, auf den er ſich recht gut beſinnen konnte. 

Lori wußte nichts, daß er überhdupt noch lebte 
Man hatte ſie ja in dem Glauben erzogen, der 
Vater ſei tot 1 

Und nun batte es der Zufall gefügt, daß fie in fein 
Haus ging, um die Kinder, die ihre Geſchwiſter waren, zu 
unterrichten. 5 

Sie ſaß und ſann und wartete, bis Erich zurückkam. 
Dann ſtand ſie auf und ging mit ihm ins Haus. 


langer Krankheit plötzlich ge⸗ 


deren bildhafte 


Den ſtattlichen Sohn, der ibm To. 


Morgen, Montag, den 12. April, 7 Ahr abende, findet 
im eigenen Lobale, Bedngeſeaſtroße Ne. 10, eine Dorftandsfikung 
der Getsgruppe ſtatt. 
Achtung, Ortsgruppe Lodz⸗Süd. 
Mitglieder, die ſich für Muſik intereſſieten, können ſich am 
Montag, den 12. April, in der Bednarſka- Straße 10 melden. 
Es wird eine Mandolinen- und GuitarrenSeltion gegründet. 


Ortsgruppe Lodz: Nord: 

Der Dorſtand der Oetegruppe gibt hiermit bebannt, daß 
jeden Donnerstag von 6½ Uhr abends ab, im Lobole, Reiter 
Straße Nr 13, die Genoſſen vom Dorſtand Auskunft in Kranben⸗ 
koſſen-, Aebeitsloſen-, Partei- und anderen Angelegenheiten er- 
teilen ſowie Mitgliedsbeiträge und Neueinjchreibungen enfgegen- 
nehmen. b 5 Der Dorſtand. 


© 
Ortsgruppe Alexandrow. 

Heute, Sonntag, den 11. April, um 3 Uhr nachmittags, 
findet im Parteilofale eine Mitgliederverſammlung mit Neuwahl 
der Verwaltung ſtatt. An der Verſammlung nimmt ein Vertreter 
des Hauptvorſtandes teil. Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 
erwartet \ | der Vorſtand. 


8. Kapitel, 


Schloß Lengefeld, den 23. September 1900. 
Mein liebes Muttchen, lieber Exich, 


meine Karte dat Euch ſchon geſagt, daß ich gut dier ange⸗ 
kommen bin, daß Ihr alſo beruhigt fein könnt. Und nun 
will ich Euch heut' ausführlich zum Sonntag ſchreiben. 

Giſund bin ich, das will ich vorausſchicken, nur 
Sehnſucht hab' ih nach Euch beiden lieben Menſchen. Und 
nach dem Walde und nach Diana und Männe — eine 
ganz unbändige Sehnſucht, die mich die erſten Nächte bier 
nicht ſchlafen ließ. Aber es hilft ja nichts, man muß ſich 
deherrſchen und daran denken, daß man kein Kind mehr 
it, dae der Mutter noch immer an der Schürze hängt. 
So meinte doch der alte Waldarbeiter Focke, als ich ihm 
Adieu ſagte und er mir anſah, wie ſchwer mir das Schei⸗ 
den wurde. Nun genug davon! ge 

Die Eifenbadnfadrt bot nicht viel Intereſſantes. 

Auf der Station angekommen, ſah ich mich nach dem 
Kutſcher um, der mich nach Lengefeld bringen jollte, Hinter 
dem Stationsgebäude hielt ein netter, kleiner Jagdwagen; 
ich fragte und hatte gleich den Richtigen gefunden. 

Ein ſchöner Weg war es dann, Mutterle, immer am 
Walde entlang — er würde dir auch gefallen, wenn du 
ihn kennteſt. Wohl eine halbe Stunde Fahrt. Endlich 
war das Schloß in Sicht. Ich lege dir eine Photographie 
davon mit ein. a 

Mir klopfte doch ein wenig das Herz, Mutterle, als 
ich dann vor der Gräfin Allwörden tand. Iſt das eine 
ſchöne Dame! So ſchlank und fein und zierlich, wie ein 
ganz junges Mädchen — ſie iſt viel kleiner als ich. Und 
elegant war fie gekleidet; fie trug ein weißes Stickereikleid. 
Ihr Haar iſt rotblond, die richtige Tizianfarbe. Und fo 
zarte, kleine Händchen hat ſie, an denen es von Ringen 
nur fo funkelt und blitzt. 5 

Sie war ganz freundlich zu mir; 
bißchen berablaffend. 


aber doch ein 


(Fortſeßung folgt.) 


4 (Seiblatt) 


Nikolai grinſt nicht mehr... 
Bon Fedor Io. 


Der Juwelier Saſcha Tſchernikoff tritt vor Kälte 
ſchnaubend und pruſtend in ſein Geſchäft. Er reibt ſich 
die Hände, ſtampft mit den Füßen, um ſich zu erwärmen, 
und beginnt auch ſchon zu ſchimpfen: 

„He, Nikolai,“ ruft er und beutelt ſeinen Diener 
kräftig, „es ſchläft ſich wohl bequem in meinem Laden, 
Hundeſohn? Die Zeit, die du verſchnarchſt, die iſt 
bezahlt, bezahlt mit meinen guten Rubeln, verſtehſt du!“ 

Nikolai reibt ſich die Augen und grinſt. 

„Gott und die lieben Heiligen mögen mich ſtrafen,“ 
ſagt er, „wenn ich aus einem andern Grunde ſchlafe, 
als um mich für Ihren Dienſt zu ſtärken, Euer Wohl⸗ 
geboren! Die ſeligen Märtyrer ruf ich zu Zeugen, habe 
wahrhaftig nichts Beſſeres zu tun!“ 

„Und Sie, Katja Iwanowna,“ knurrt Tſchernikoff 
das Fräulein hinter dem Ladentiſch an, „Sie nähen, 
wie mir ſcheint, Ihre Ausſtattung in den Geſchäſts⸗ 
ſtunden, wie?“ 1 

Das Fräulein ſtichelt ruhig weiter an ihrem 
Hohlſaum. 

„Was ſoll ich denn ſonſt machen?“ fragt ſie ſchnip⸗ 
piſch. „Kunden kommen keine und Zeit iſt Geld.“ 

„Ihre Zeit iſt leider mein Geld“, ärgert ſich der 
Juwelier weiter. „Aber damit, daß keine Kunden 
kommen, damit haben Sie — hol mich der Teufel! — 
recht! Seit der da drüben ſeine verdammte Bude auf⸗ 
gemacht Hat...“ 

Und Tſchernikoff wirſt einen wütenden Blick durch 
die Glasſcheiben auf die geſchmackvolle Auslage ſeines 
Konkurrenten, des Kerls, der ihm die Kunden wegfiſcht. 
Soll da der Menſch nicht aus der Haut fahren? 

Eben hält wieder ein Lichatſch, dieſes Elitefuhr⸗ 
werk unter den Iſtwoſtſchiks, gerade gegenüber. Ein 
Herr ſteigt aus und geht hinein. Jetzt kann man ſeinen 
Kopf über den Ladentſſch gebeugt ſehen, der Schweine: 
hund von drüben zeigt ihm ſeine Ware: Anhänger, 
Uhren, Broſchen. Tſchernikoff wendet ſich geekelt ab. 
Aber dann zwingt es ihn doch wieder, hinüber zu 
ſehen. Was iſt das? Der Herr verläßt das Geſchäft, 
die Tür fällt hinter ihm zu. Hat er nicht gekauft? 

Er beſteigt die Droſchke, wobei er ſich vom Portier 
unterſtützen läßt; ſo ein Herr wird doch nicht eine Be⸗ 
wegung allein machen! 

Der Kutſcher gibt dem Pferdchen einen Peitſchen⸗ 
hieb und fährt — ah, lieber Jeſus, wohin fährt er? 

Gerade vor ſeinen, vor Tſchernikoffs Laden. Es 
iſt zwar nur gegenüber, aber ſo ein Herr wird doch 
nicht einen Schritt zu Fuß gehen! Was er für einen 
feinen Biberkragen auf ſeinem Pelz hat! Wie elegant 
die dicken, geſteppten Lederhan dſchuhe ausſehen! Wie 
gut er nach Eau de Cologne russe- riecht! Es iſt ein 
Vergnügen, ſo einen Herrn zu bedienen: 

„Dieſe Perlenſchnur wird der Frau Gemahlin 
ſicher gefallen! Oder vielleicht dieſe Plaque aus 
Brillanten?“ 

Tſchernitoff glänzt über das ganze Geſicht vor 
Eifer und Verbindlichkeit, das Perſonal macht dem Chef 


Lodge er Dolkzsszeltftun g 


nach, jeder nach ſeiner Eigenart: Nikolai zieht den Mund 
in einem breiten Grinſen von einem Ohr zum andern 
und läßt ihn ins Unendliche ſo verharren, das Fräulein 
macht im Gegenteil ihren Mund ſa klein, als ob ſie 
„u“ jagen wollte, was gleichfalls einen ſehr liebens⸗ 
würdigen Eindruck hervorbringt. Der Herr verhält ſich 
dieſen Freundlichkeiten gegenüber paſſiv, er lächelt nicht, 
man kann ihm kein X für ein U vormachen und darf 
ihn ſchon gar nicht im Preiſe überhalten. So oft 
Tſchernikoff eine Ziffer ſagt, ſchüttelt er ablehnend 
den Kopf. Ye 
„Neuntauſend Rubel“, jagt der Juwelier endlich 
auf eine Kette aus Rubinen und Diamanten weiſend. 


Es iſt fein Rubel zuviel. Tſchernikoff hatte eigent⸗ 
lich zehntauſend ſagen wollen, aber ſich überlegt, daß 
dann mit dieſem Herrn wieder kein Geſchäſt zuſtande 
kommen würde. i 

10 „Ich nehme die Kette“, ſagte der Herr. Er feilſchte 
nicht. 


Der verſteht's! 

„Ihr Diener kann mich begleiten“, fährt der Herr 

fort. „Ich trage eine ſo große Summe nicht bei mit.“ 
1 1 125 Belieben, Euer Wohlgeboren“, ſagt Tſcher⸗ 
nikoff. 

Nikolai ſteckt das Päckchen in die Taſche und 
beſteigt grinſend den Wagen. Es ſitzt neben dem Herrn. 
So eine Ehre! Wenn nur der Herr nicht merkt, daß 
er zum Frühſtück Knoblauchwurſt gegeſſen hat! 

Er ſcheint es nicht zu merken, denn er iſt ziemlich 
leutſelig und macht ſogar zwei Bemerkungen zu Nikolai. 
Die eine betrifft das Wetter, und aus der andern er: 
fährt Nikolai, daß er den Herrn nicht nach Hauſe be⸗ 
gleiten müſſe, ſondern bloß bis zu Kusmitſchky, dem 
dem großen Zuckerbäcker. Der ſei ein Geſchäftsfreund 
des Herrn, ſchulde ihm Geld und wohne hier in 
der Nähe. 

„He, Kutſcher!“ ruſt der Herr. „Um die Ecke, die 
erſte Gaſſe links, das zweite Haus: zu Kusmitſchky, dem 
Konditor!“ 

Das war ein Empfang bei Kusmitſchty! Alles 
läuft zuſammen, man ſtürzt hinaus, um dem Herrn aus 
dem Wagen zu helfen, man bläſt ihm den Schnee vom 
Mantel, man reißt ihm den Hut faſt aus der Hand. 
Die Kaſſterin grinſt fo lebens würdig, als wollte ſie in 
Wettbewerb mit Nikolai treten. 
all ich die neuntauſend haben?“ fragte ſie 

err. 
„Gewiß, gewiß, Euer Wohlgeboren, werden in 
einem Momentchen bereit ſein!“ 

Kusmitſchky, der große Kusmitſchly, erſcheint ſelbſt 
auf der Schwelle feines Privatkontors. Es iſt ſcheinbar 
außer ſich vor Freude, er weiß ſich nicht zu laſſen vor 
Ehrerbietung. f 


der 


„Meine Hochachtung!“, ſagt er. „Meine Ver⸗ 
ehrung! Ihr ergebenſter Diener, Euer Wohlgeboren! 
Wollen ſich nicht einſtweilen zu mir hereinbemühen, 
Euer Hochwohlgeboren!“ 


Heute und die folgenden Tage: Das große 16⸗aktige Doppel⸗Programm! 


— — — 


„Danke“, ſagt der Herr herablaſſend zu Kusmitſchlg., 
„Habe Eile!“ Und „He, gib her!“ ſagt er zu Nikolel“ 


und nimmt ihm das Päckchen ab. Dann wieder 0 
Kusmitſchty: „Der Mann da wird die neunkauſend 
übernehmen!“ 


Nikolai grinſt. Freilich wird er die neuntaufend | 


übernehmen. Er ift doch ein verläßlicher Menſch! As 


ihm der Herr gar noch einen Fünf⸗Rubel⸗Schein in die 


A. 90. 


Hand drüct, werden feine Mundwinkel bloß dur de 


Ohren abgehalten, ſich am Hinterkopf zu treffen. 


Der Herr wird in den Wagen gehoben. Ja, ir | 


es ſtimmt. .. Der ift ein Hoher! Nikolai weiß Mesh N 
Und dann ſetzt er ſich nieder und wartet. Eine Vierlel⸗ 
ſtunde. Eine halbe Stunde. Um ſich die Zeit zu ve 
treiben, betrachtet er abwechſelnd das ausgeſtellte Zuck 
werk und den Buſen der Kaffierin. Das Waſſer täuf, 
ihm im Munde zuſammen. Er grinſt. Der Schnee fun 


gegen die Fenſterſcheiben. Eine weitere Viertelſtunde 


vergeht. Die Kaſſierin erhebt ſich, entfernt ſich einen 
Moment, kommt wieder. 


Minute.“ 9 
Dann hörte Nikolai plötzlich Türen aufs und MW 
gehen, Füße trappeln. Eine 
Ladens öffnet ſich, ein Strom von Wärme aus 
Backſtube kommt herein und eine kleine Prozeſſion weiß 
gekleideter Zuderbäderjungen, die Tablette mit unzähligen 
keinen Kuchen tragen, in allen Farben glaſtert; we 
und gelb, lila und braun, grün, und rofa. Es iſt ein, 
reizender Anblick. an 
„Mie belieben die neuntauſend mitzunehmen?“ ſtoß 
die Kaſſierin plötzlich. 
Komiſche Frage. w 
Nikolai grinſt: „Wie? In der Brieſtaſche natürlid! 
„In der Brieftaſche! Neuntauſend kleine Rudel 
in der Brieftaſche!“ 
por Kaſſierin kichert. 
or. 


Auf den Lärm kommt Kusmitſchky aus feine 
Kontor und macht ein ſtrenges Geſicht. Nikolai grinst: 
Möchte der Herr Konditor ihm vielleicht ſagen, wozu 
man ihm durchaus die neuntauſend kleinen Kuchen 
mitgeben wolle, er habe doch neuntauſend Rubel Al 
bekommen. 

„Wa—a—a— 82!“ 

Kusmitſchly wird puterrot vor Zorn. 

Neuntauſend Nubel! Wagt der Hundeſohn ihn 
zum Narren zu halten! Einen Feinen hat ſich der „ 
da ausgeſucht! Er ſoll ſeine Späße anderswo probiere 

Nikolai ſtottert, ſtammelt, verſucht zu erklären. 

Aber da kommt er gut an. w 

„Schwindler! Gauner! Hochſtapler! Lügner!“ 
brüllt Kusmitſchty. „Der Herr, der geſtern die neun, 
tauſend kleinen Kuchen hier beſtellt und — im voraus! 
— bar bezahlt hat! Ha, ha! Von fo einem Hern 
will der da uns was vorflunkern! So ein Kunde wie 
der Herr! So ein Kunde! 
Werft den Kerl hinaus!“ 
Da hilft kein Proteſtieren und kein Schreien -* 
Nikolai ſitzt im Schnee und grinſt nicht mehr .-- 
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Heilige Mutter Gottes 
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ey 66 Modernes Lebensdrama in 9 Akten. In den Haupt⸗ 
„Junges Blut“ Yun 
Wer einmal wirklich lachen will! 

den Schönſten — Mary Aſtor ſowie der humorſprühen de Komiker 


55 un Tragödin Mary Alden, der ſchöne Eugen O'Brien. 
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40 
y „Ein wahrer Mann (O h, Doktor 2 2 Reginald Denny. Raſende Autos! Aufſtieg zum Wolkenkratzer! 


Eine prickelnde Liebes: und Sport⸗Komödie in 7 Akten. In den 
Sinſonie⸗Orcheſter unter Leitung des Herrn Bajgelman. 


Hauptrollen: Die Schönſte von den Jüngſten und die Jüngſte von 
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Heute und die folgenden Tage: 


Die Ehre der Familie Jordan 
(Die Dame aus der Spelunke) s ; 
Großartiges frappierendes Drama Doris Keynon und Lloyd Hughes. 


in 8 Alten. In den Hauptrollen: 


Außer Programm “ „Das angenchme Häuschen“ Amerikaniſche Farce in 2 Akten. 
In Kürze: „Der ſchwarze Engel“. 


Beginn heute um 3 Uhr nachmittags 


und wochentags um 6 Uhr. 1 


Heilanftalt ſür kommende Krane . e 2 
99 von Aerzten⸗Spe⸗ Geſang bücher 
zialiſten und zahn⸗ 1 
„sALus ärztliches Kabinett von den einfachſten bis zu den feinſten Leder⸗ 
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bei alleinſtehender Perſon 


„Gleich“, ſagte fie. „Gedulden Sie ſich noch eine 
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